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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

und dir Mansfelder Kreiſe.
Vie Meuchler der Geſchäftsordnung.

Leicht wird es den zollwucheriſchen Erdroſſelern der Geſchäfts
ordnung im Reichstage nicht gemacht. Die längſte Sitzung,
die der Reichstag jemals gehabt hat und die von 12 Uhr mit
tags bis abends */410 Uhr dauerte, hat geſtern nicht dazu aus
gereicht, das Werk der Rechtsbrecher zu vollenden. Heute wird
es allerdings geſchehen, das iſt ſicher. Und der zweite Verrat
wird nicht der letzte ſein auch das iſt ſicher. Aber ſo wenig
Gewinn ihnen der erſte gewiſſenloſe Bruch der Geſchäftsordnung
Nutzen bringen wird, ſo wenig Freude werden ſie am zweiten
erleben.

Jm Berichte über die geſtrige Sitzung finden unſere Leſer,
um was es ſich gehandelt hat. Nach Schluß der Diskuſſion,
die natürlich wieder ſeitens der Rechten durch einen Schluß-
antrag willkürlich abgekürzt worden war, brachten der Reichs-
gerichtsrat Dr. Spahn und der Antiſemit Liebermann den An
trag ein, über ſämtliche 22 Amendements der Sozialdemokratie
zur einfachen Tagesordnung überzugehen. Niemals iſt das für
denkbar gehalten worden niemals iſt es ſeit Beſtehen des
Reichstags geſchehen. Am Mittwoch konnten ſich die Zoll-
wucherer, wenn auch mit Unrecht, noch auf einige frühere Vor-
gänge im Hauſe berufen. Geſtern verſagte ſelbſt dieſes ver-
legene, um nicht zu ſagen verlogene Mittel. Nur Kraft ihrer
brutalen Stimmenmehrheit wollten ſie unſere Anträge nieder
knütteln.

Singer, Stadthagen und Bebel ſuchten ihnen das Gemeine
und auch das Vergebliche ihres Beginnens klar zu machen.
Sie wieſen auch die lächerliche Lüge zurück, als ob die Linke
der böſe Wolf geweſen ſei, der die ſanften Lämmlein auf der
Rechten erſt zum Widerſtand gereizt hätte, namentlich Bebel,
wies auch darauf hin, daß der Antrag auf Uebergang zur
Tagesordnung, wenn er nicht während der Diskuſſion ſondern
erſt nach Schluß der Debatte geſtellt werden dürfe, den Herren
im Zentrum und auf der Rechten recht böſe Stunden bereiten
werde; aber wie eine tolle Meute waren die Zöllner jeder Be
lehrung unzugänglich. Sie, die offenbar noch viel rohereGewaliſtreige planen, haben nur das eine Ziel: den Tarif
und die ihnen durch denſelben geſicherte Beute unter Dach und
Fach zu bringen. Nach Recht und Gerechtigkeit fragen ſie nicht
mehr. Und die Nationalliberalen, die einſtige Kerntruppe des
deutſchen, freigeſinnten Bürgertums, machten jeden Streich mit.
Alle Worte ernſter Ermahnung und ſachlicher Belehrung prall-
ten an ihnen ab. Nur als Bebel die Geiſter der verſtorbenen
Zentrumsführer Reichenſperger und Mallinckrodt heraufbeſchwor,
da trat ſelbſt auf die Geſichter der Zentrumsmenſchen ein Zug
von Scham.

Das Volk wird die jetzigen Vorgänge im Reichstage ver-
ſtehen. Als „Gipfel der Schamloſigkeit“ bezeichnete Bebel das
Verhalten der Mehrheit; das Wort wird millionenfaches Echo
finden. Als im Mittelalter die Bauern ſich zu Geheimbünden
verſchworen, um der Tyrannei ihrer Herren ein Ende zu machen,
da galt unter den Eingeweihten eine Loſung, an der jeder er-
kannte, daß der andere Mitglied des Geheimbundes ſei. Fragte
ein Bauer den andern: „Sag', was iſt das für ein

Weſen?“ und der andere antwortete: „Wir mögen von
Junkern und Pfaffen nicht geneſen!“ ſo wußten beide,
daß ſie ſich vertrauen durften.

Heutzutage bedarf es keiner Verſchwörungen mehr. Hinaus
auf die Straßen und Märkte kann es gerufen werden: „Sagt,
was iſt das für ein Weſen Und Millionen von Arbeitern,
Handwerksmeiſtern, Beamten und Bauern werden zornerfüllt
antworten „Wir können von Junkern und Pfaffen nicht ge-
neſen!“ Schlimmer als die Strauchritter im Mittelalter
hauſen heute die Edelſten der Nation und ihre Zuhälter, und
kein Rudolf von Habsburg kommt, der ihre Burgen mit Feuer
bränden zerſtört und die Strauchritter an die Bäume knüpft.
Unter dem Deckmantel der Geſetzlichkeit, mit Hilfe der Geſetz
gebung ſichern ſie ihren Raub, und die kleine Minderheit imHort nen die ihnen den Weg verlegen will, wird brutal ver-

gewaltigt.
Aber das Volk wird ſich zu wehren wiſſen. Und ſollte es

trotz aller Zähigkeit der Oppoſition nicht gelingen, das Ver-
brechen am Volke zu verhindern, nun, dann muß eben das
Volk bei den nächſten Wahlen ſeine Stimme erheben es muß
den Henker ſpielen an denen, die für das tauſendfache Weh
und Leid, unter denen die Arbeiter ſeufzen, kein Auge, kein
Herz haben, ſondern die nur das eine Beſtreben kennen, in
ſahen her Weiſe dem Volke das Geld aus der Taſche zu
tehlen.

Tagesgeſuhichte.
H alle, 14. November.

Aus dem Reichstag.
Die Zollmehrheit ſchreitet auf dem Wege fort, den ſie ſo

hoffnungsvoll eingeſchlagen hat. Vergewaltigung der Minorität,
offener Bruch der Geſchäftsordnung: ſo TIautet die Parole. Die
Nationalliberalen machen wacker mit, und Herr Eugen Richter
avanziert mehr und mehr zum Führer der Vergewaltigungs-
mehrheit. Das Haus war von Anfang an gut beſetzt;
die Zentrumspfaffen haben ihre Breviere, die Junker ihre
Jagdgewehre in Stich gelaſſen. Es gilt jetzt, ein anderes
Wild zu erlegen: die Geſchäftsordnung des Reichstags, das
Recht der Minorität. Die Tribünen waren drückend voll; nur
die Hof- und Diplomatenloge machten eine Ausnahme; ſie ſind
gemeinhin nur dann beſetzt, wenn Graf Bülow ſeine ſchön
redneriſche Gemeinplätze zum beſten giebt. Wie bekannt,
ſtand der Antrag Aichbichler auf der Tagesordnung. Er
betrifft, wie ebenfalls männiglich bekannt, den Modus der
namentlichen Abſtimmungen. Seine prinzipielle
Bedeutung iſt noch wichtiger als ſeine materielle: es handelt
ſich um eine Kraftprobe, die die Mehrheit an der Geſchäfts
ordnung vorzunehmen denkt. Dazu lagen 19 Abänderungs-
anträge von unſerer Seite vor alle durchaus ſachlich ge-
halten ja, ſie allein würden erſt dem mit bequemer Läſſigkeit
gearbeiteten Antrag Aichbichler die praktiſche Durchführbarkeit
ermöglichen.

Herr Aichbichler, Taufpate des be rühmten Antrags, hat
ſich zur Erholung von der Mühſeligkeit ſeines Antragsſtellens
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auf Urlaub begeben. Statt ſeiner übernahm Herr Reichs
gerichtsrat Spahn die „Begründung“ dieſes Antrags: er
machte ſich die Sache ebenſo leicht, wie den Antrag ſelbſt.

Kraftvoll ſetzte ſofort der Kampf der Minderheit für die Ge
ſchäftsordnung ein. Genoſſe Singer erhob ſich und beantragte
Uebergang zur Tagesordnung über den Antrag
Aichbichler. Die Mehrheit war ſo verblüfft, daß ſie ſogar
ihre gewohnten Wutausbrüche unterließ vielleicht wollte ſie
ſich auch ihre Lungen für ſpäter ſchonen. Jn einer wuchtigen
Rede begründete Singer den Antrag. Jhm erwiderte der
neugebackene Vorſitzende der deutſchkonſervativen Reichstags
fraktion, Herr v. Normann. Genannter Herr ſcheint mit
einer unbezwinglichen Neigung behaftet zu ſein, ſich nicht nur
über die Vorſchriften der Geſchäftsordnung, ſondern auch
Herrn von Podbielski folgend über die Regeln der deutſchen
Sprache hinwegzuſetzen. Natürlich bekämpfte er den Antrag
Singer. Von ſeinen dürftigen Ausführungen war allein das
von Bedeutung, daß er mit fröhlicher Unbefangenheit die edle
Abſicht ſeiner Junkergenoſſen auf weitere Verſchlimmbeſſerungen
der Geſchäftsordnung in erfreuliche Ausſicht ſtellte.

Die Abſtimmung über den Antrag Singer war nament-
lich. Es ſtimmten 278 Abgeordnete, davon 76 mit Ja, 201
mit Nein einem war die Wahl zu ſchwer und er enthielt ſich.
Der Uebergang auf Tagesordnung war ſomit abgelehnt.

Die Diskuſſion über den Antrag Aichbichler nahm ihren
Fortgang.

Nunmehr beſtieg Genoſſe Heine die Tribüne. Er hieltvorſichtig Haus mit ſeinen Etihmmitten und dämpfte zunächſt

abſichtlich den Ton ſeiner Worte. Die Junker und Pfaffen
ſchrien und lärmten. Fortwährend ertönte der Zuruf: lauter,
lauter! Aber mit ſtoiſcher Ruhe erklärte Heine, er werde 42
wegen unhöflicher Leute durchaus nicht überanſtrengen. Die
Linke rief Beifall, die Mehrheit nahm die wohlverdiente Ab
fertigung mit erneutem Murren entgegen. Allmählich ver
krümelten ſich die Herren von der Rechten und dem Zentrum
in die ſo gern und oft beſuchten Reſtaurationsräume. Mit
großer Sachkenntnis und glänzendem Humor zerpflückte Heine
den Antrag Aichbichler und empfahl unſere Verbeſſerungs-
anträge. Die Linke und die Tribünen amüſierten ſich göttlich
bei den zahlreichen ſcherzhaften Bemerkungen, die Genoſſe
Heine in ſeine Rede einſtreute; auch die Mitglieder der Mehr
heit, die im Saale geblieben waren, kamen reichlich auf ihre
Koſten. Allmählich füllten ſich die Bänke auf der Rechten und
in der Mitte wieder als Heine gegen 5/2 Uhr ſeine 3/2 ſtündigen

m ſchloß, war wieder ein ſtark beſetztes Haus
zur Stelle.

Nächſter Redner war Graf LimburgStirum. Natürlich
iſt der ſchleſiſche Graf der vom Humor ſeines Landes und
Standesgenoſſen Balleſtrem nicht ein Körnchen beſitzt für
den Antrag Aichbichler. Sehr komiſch nahm ſich der Herr
Graf in der Rolle des Hüters der Verfaſſung und des
Parlamentarismus aus. Am Schluß ſeiner Ausführungen kam
natürlich die ſo beliebte verſteckte Drohung von der Entziehung
„mißbrauchter“ Rechte zum Vorſchein.

Und nun erhob ſich mit gewohntem mürriſchen Geſicht der
Abgeordnete Richter von ſeinem Platze. Allgemeine Spannung
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Das kägliche Pryk.
Roman in zwei Bänden von C. Viebig.

Langſam, langſam ſchlich Grete durch die Straßen, ſchwer
trug ſie an ihren Gedanken. Daß die Mine ſich nicht freute,
un da der Vater ihres Kindes wieder gekommen war! War
das Liebe geweſen Konnten die Menſchen, deren Seelen
noch nicht gerettet waren, denn überhaupt lieben Ach, die
Armen, die wußten noch nicht, was Liebe iſt!

Jnbrünſtig ſuchte ihr Blick den Himmel, als
durchdringen nach dem, der da wahrhafte Liebe lehrt.
Lippen bewegten ſich:

„Komm zu Jeſu!
Du haſt ſonſt nimmer
Solchen Freund und Bruder!

Ein Schauer überflog ihren jungfräulich zarten Körper mit
der noch flachen Bruſt.

„Die Roſe im Thal, der helle Morgenſtern,
Der ſchönſte unter tauſend für die Seel

klang es in ihr, und ihr Blick verſchleierte ſich feucht in Sehn-
ſucht, ihre Lippen öffneten ſich zu einem Seufzer unbewußten

Verlangens. t SoilgAls ſie auf einer Bank am nächſten Schmuckplatz zwei Heils-
armeeſoldatinnen bemerkte, geſellte ſie ſich zu ihnen. Bald er
hoben ſie alle drei ihre Stimmen zu einem Geſang, unbeküm-
mert darum, daß ein Haufe lachender Kinder ſich um ſie ver
ſammelte, und bald auch Erwachſene mit ſpöttifchen Mienen
tehet hätte Mine zum erſtenmale wieder rleachtt

gehabt, einen ruhigen Schlummer zu thun. Eine ſeltene St e
lag über der kleinen Wohnung die geneſenen Kinder ſchliefen
ihren feſteſten Kinderſchlaf, ſelbſt Jrma ſtieß kein tag
meckerndes Tönchen aus. Und doch konnte Mine nicht ſchlafen
die Augen brannten ihr, ſo lange hatte ſie ſchon ins leere

Sie ärgerte ſich über ſich ſelber, daß ſie die
Schlafen nicht beſſer nützte; was

wollte er ihn
Jhre

Dunkel geſtarrt.
chöne Gelegenheit zum

brauchte ſie denn immerfort an Grete zu denken, an Mathilde
und an Fridchen

Wie vom Himmel war doch die Grete heruntergefallen! Faſt
ein und ein halbes Jahr hatte ſie nichts von der gehört und
geſehn, und nun war ſie auf einmal da und brachte ihr Kunde
von Fridchen! Nein, das ging nicht mit rechten Dingen zu!

Mine war nicht ganz umſonſt bei Mathilde in die Schule ge-
gangen, eine abergläubiſche Regung beſchlich ſie: ſie ſchauerte
und zog ſich die Decke höher an den Hals. Daß die Grete ſo
plötzlich gekommen das war ,Beſtimmung', wie Mathilde
agte.Wohin die Mathilde nur gegangen ſein mochte Eine ängſt-
liche Neugier quälte Mine. Jn ſchwarzer Seide Sonſt pflegte
Mathilde doch nie das Schwarzſeidne anzuziehn, das war ja
ihr Hochzeitskleid, hing, in einen Bettüberzug eingenäht, an der
Wand und harrte des glücklichen Tages, an dem es, mit
Myrtenſträußchen geſchmückt, vorm Traualtar rauſchen ſollte.
Und nun ging ſie darin aus, ſo mir nichts dir nichts, am ganz
gewöhnlichen Sonntag

Mine zermarterte ihr Gehirn.
Und Fridchen, ſo ganz allein Konnte dem Kinde nicht

etwas zuſtoßen Alles, was ſie jemals an Schauergeſchichten
gehört: von Kindern, die, im Zimmer eingeſchloſſen, mit Streich-
hölzern geſpielt und die Betten in Brand geſteckt, oder aufs
Fenſterbrett geklettert und hinabgeſtürzt waren, all das fiel ihr
ein. Sie vergaß ganz, daß Fridchen zu ſolchen Streichen noch
viel zu klein war.

Der Angſtſchweiß brach ihr aus, die Lippen zitterten ihr.
Aufgeregt wälzte ſie ſich von einer Seite auf die andere. Jhr
Verſtand half nicht aus, ihr Herz pochte und pochte und wollte
ſich nicht zufrieden geben. Es ging etwas vor wäre ſonſt
Grete erſchienen Das bohrte ſich in ſie ein ein fixe Jdee.

Sehnſüchtig ſuchte ihr Blick den ſchmalen Schimmer, der
durch die Ritze der Jalouſie fiel. Wenn's doch erſt hell wäre
Was ſie ſonſt, in ihrer Müdigkeit, oft gähnend verwünſcht, das
verlangte ſie jetzt begierig den Tag! Wäre es nicht am
beſten, ſie liefe gleich morgen nach der Kolonnenſtraße, ſchlüpfte
dort ins Haus, ſowie der Wächter aufſchloß und ſah ſelbſt
nach, was los war Sie hatte ja doch ſonſt keine Ruhe. Und
bis die hier aufſtanden, war ſie wohl wieder zurück; ſie wollte
ja nur nachſehen, einen einzigen kurzen Augenblick. Selbſt
nachſehen ach ja!
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Dieſer Entſchluß gewährte ihr einige Beruhigung; ſie hauch ein. Aber im Traum ſah ſie den Peſchteſchen eller,
Bertha, Arthur und Grete, immer wieder Grete! Die ſtand
auf der Schwelle mit blaſſem, ernſtem Geſicht und wies nach
oben zunentwegt zeigte ihr dünner Finger. Was ſagte ſie
was

Mit einem Schrei fuhr Mine aus dem Schlaf. Nein, nun
war es ihr ganz gewiß, das hatte was zu bedeuten! Der
Morgen ſchimmerte.

Sie konnte nicht raſch genug in ihre Kleider kommen. Den
Hausſchlüſſel nahm ſie vom Nagel im Flur und ſchlüpfte
an aus der Thür. Kein Halten; ſie mußte nach der Kolonnen-
tratze.
Durch die noch ſtillen Straßen rannte ſie wie gejagt. Jmmer
im Galopp. Noch fuhren keine Pferdebahnen; einzelne, be-
ſonders früh zur Arbeit gehende Männer drehten ſich lachend
nach ihr um. Sie mußte ſelber lachen, war ſie nicht närriſch,
ſo zu rennen Die ſchöne Morgenluft kühlte ihr die heißen
Lider und machte ihren Kopf freier. Zu ſolcher Zeit war ſiefrüher oft in die Felder gegangen, die Sichel in der Hand, um

das taufeuchte Gras zu ſchneiden. Hell und golden, wie ein
rieſiger blitzblanker Teller, hatte ſich die Sonne hinterm Sand-
berg gehoben.
„Ach, das war ſchon ſo lange her! Jetzt ſtand die Sonne
hinter den hohen Häuſerreihen, und ihre Strahlen fingerten
ſcheu über die Dächer.

Jmmer im Galopp. Mine hätte nicht geglaubt, daß ſie noch
ſo gut laufen könnte. Wenn auch nicht mehr wie ein jähriges
Fohlen, ſo doch immer noch ſo geſgwind wie Bläß, die Kuh,
die in des Vaters Stall ſtand. Mine ſeufzte und rang nach
Luft. Die Bläß würde ſie wohl nie mehr wiederſehn! Die zu
Haus wollten ja nichts mehr von ihr wiſſen.

Jmmer im Galopp.
„Nun war ſie in der Hauptſtraße, die erſte Pferdebahn kam
ihr entgegen nun Ecke Kolonnenſtraße.

Jmmer raſcher.
Endlich das letzte Haus! Das Thor wurde eben aufge-ſchloſſen Arbeiter, die in die Fabriken gingen, begegneten be

auf dem Hof.
Atemlos ſtürzte ſie die vielen Treppen hinauf. Die Mathilde

würde einen Schreck bekommen, wenn es ſo früh bei ihr an-



Wird er mit dem Verrat an der gemeinſamen Sache der Linken
fortfahren O ja, der Vater der Sparagnes iſt konſequent.
Er ſprach gegen den Antrag Aichbichler, gewiß; aber in einer
Weiſe, die ein derartiges Toſen und Lärmen des Beifalls
auf der Rechten und im Zentrum entfeſſelte, wie es wohl kaum
im Reichstag gehört worden iſt. Einige Junker überſchlugenſich faſt vor Freude; die gentrumspſaffen die Antiſemiten

ſchrien ſich vor Entzücken die Kehle wund. Wird wieder inder Freiſinnigen den das Wörtlein „rechts“ beim
„Lebhaften Beſan- weggelaſſen werden Nun kam Baſſer-

mann an die Reihe, der in Gegenſatz zu Richter ſtets die
Tribüne zu beſteigen pflegt. Der badenſer Rechtsanwalt iſt
eine gen unvergleichlich ſympathiſchere Erſcheinung, als Herr
Eugen Richter; aber die Rolle, die er bei dem Geſchäfts
ordnungskampfe ſpielt, iſt der des Abgeordneten von Hagen
verzweifelt ähnlich. Natürlich iſt Baſſermann für den Antrag
Aichbichler; und zwar aus Liebe zum allgemeinen Wahl-
recht. Gründe ſind wohlfeil wie Erdbeeren, oder vielmehr noch
viel wohlfeiler.

Die trefflichen Ausführungen des Abg. Schrader bewieſen,
daß auch die mehr nach rechts ſtehenden Mitglieder der Frei-
ſinnigen Vereinigung im Kampfe gegen die Vergewaltigungihren Mann zu ſtehen gedenken. Auch der Pole Glebocki

ſprach gegen den Antrag Aichbichler, doch nicht ohne Ver-
beugungen vor dem lieben Zentrum. Dann kam der ge-
wohnte Schlußantrag der Mundtotmachungsfirma.
Singer beantragte natürlich namentliche Abſtimmung
darüber. Wieder verſagten die biederen Wadenſtrümpfler von
Eugeniden die Unterſtützung, die aber auch ohne ſie hinreichte.
Jndeſſen bewog ein Reſt von Schamgefühl vielleicht auch
das Murren des eigenen Gefolges Herrn Richter, mit der
übrigen Linken und den Polen gegen den Schlußantrag zu
ſtimmen. Es ſtanden 86 gegen 195 Abgeordnete; die Knebler
hatten alſo zunächſt geſiegt.

Aber ſie waren damit noch nicht am Ziele. Nach einer Reihe
perſönlicher Bemerkungen, in denen die furchtbare Erregung
nachzitterte, teilte Präſident Balleſtrem mit, daß Singer
22 Anträge auf namentliche Abſtimmungen über den Antrag
Aichbichler und ſämtliche dazu geſtellten Abänderungsanträge
eingebracht habe. Wenn dieſe Mitteilung große Unruhe im
Zentrum und rechts hervorrief, ſo entfeſſelte die folgende Mit
teilung einen furchtbaren Sturm des Unwillen auf der Linken.
Präſident Graf Balleſtrem verlas nämlich einen Antrag
Normann-Spahn-Tiedemann auf Uebergang
zur einfachen Tagesordnung über ſämtliche
zum Antrag Aichbichler geſtellten Abänderungs-
anträge.

Sofort erbat ſich Genoſſe Singer das Wort zur Geſchäfts
ordnung und führte mit überzeugender Logik aus, daß der
Antrag Normann Spahn Tiedemann einen dreifachen
Bruch der Geſchäfts ordnung bedeute.

Der Reichsparteiler Tiedemann brach dann eine Lanze
für den Antrag Normann, während Genoſſe Stadthagen
und Dr. Barth denſelben bekämpften. Es ſprachen dann noch
die Abgeordneten Spahn (Ztr.) und Genoſſe Bebel, der
ankündigte, daß die Sozialdemokraten im Falle der Annahme
des Antrags Normann über jede Poſition des Zolltarifs Ueber-
gang zur Tagesordnung beantragen werden. Die äußerſt erregte
Debatte fand erſt 10 Uhr ihr Ende und wird Freitag 12 Uhr
ihren Fortgang nehmen.

Ein kaiſerlicher Gutsinſpektor gegen den h e
Die Danziger Zeitung veröffentlicht intereſſante Mitteilungen
über den Wirtſchaftsbetrieb auf Cadinen, dem Gute des Kaiſers
in Weſtpreußen. Jn der Schilderung wird darauf hingewieſen,
daß weder der Kaiſer als Gutsbeſitzer noch ſein Gutsinſpektor
meinen, die hohen Getreidezölle ſeien für die Landwirtſchaft
unentbehrlich. „Nicht an dem Kampf um die Getreidezölle
würde ich mich je beteiligen,“ ſo erklärte der Cadiner Ober
inſpektor Oldenburg dem Beſucher, „aber wo es ſich darum
handelt, der Landwirtſchaft die Zufuhrwege zu erleichtern und
namentlich die Wege zu den Kalilagern und der Phosphor-
ſäure zu verbilligen, bei einer ſolchen Bewegung würde ich mit
allem Nachdruck dabei ſein.“ Auf eine direkte Frage, ob er
auch an die Unmöglichkeit glaube, daß ſich die Landwirtſchaft
aus eigener Kraft erhalte, antwortete er ebenſo direkt und rück-
haltlos: „Nein! bei ſparſamer Wirtſchaft kann der Landwirt
auch heute noch exiſtieren, wenn er auch nicht mit einer ſolchen
Verzinſung ſeines Kapitals zu rechnen hat, wie die Jnduſtrie!“
Jn der Schilderung wird hervorgehoben, daß Cadinen lediglich
auf Getreidebau und Viehzucht angewieſen iſt und zwar mit
Roggen und Kartoffeln als Hauptfrüchten.

113 118 Petitionen ſind bei dem Reichstage zu der Zoll-
tarifVorlage im ganzen eingegangen.

Konſervative Zollſtimmungen. Einem in dieſen Tagen
aus dem Reichstag abgeſandten konſervativen Brief entnehmenwir den folgenden erſhüteernden Notſchrei:

„Lieber her kann leider nichtJagd in Lieben ſein, ich muß vielm rdfu n
Wetter als Stimmvieh efedienen auf Befehl der Juden und
Judengenoſſen.“

Je er Fy t dte z da njunker. e Fr ieſer Juden u udengenoſſen,daß die Gegner Wo uge die Junker mit dar en
Waidwerk obliegen laſſen und mithelfen, daß auch in ihrer
Abweſenheit ihre Zollprofite vom Reichstag fertig geſtellt werden.

Lieben liegt im Regierungsbezirk Frankfurt a. O., dem Wahl
kreiſe Sternberg.

Der Verein Berliner nahm einen Antrag an,
ſich in der Angelegenheit der Feſſelung des Redakteurs Hoff
mann (Kattowitz) mit einer Petition an den preußiſchen Land
tag zu wenden.

Ungerechtfertigte Verhaftungen. um Fall Tampke
macht das Berliner Tageblatt darauf aufmerkſam, daß das
Gericht nach S 427 der Strafprozeßordnung in einer Privat
klageſache einen im Hauptverhandlungstermin ausgebltebenen
Angeklagten nur vorführen, niemals verhaften laſſen darf. Herr
Tampke könne demnach den betreffenden Richter für den Schaden,
der ihm durch eine Verhaftung erwachſen ſei, zivilrechtlich ver
antwortlich machen.

Ueber eine merkwürdige Verhaftung weiß auch die Lipp.
Landeszeitung zu berichten. Jn Detmold wurde der vierzehn-
jährige Sohn eines Maſchinenmeiſters am Dienstag voriger
Woche plötzlich auf Veranlaſſung der Hannoverſchen Staats-
anwaltſchaft wegen Straßenraub verhaftet, weil er in Hannover
einem zehnjährigen Jungen ein Fünfzig-Pfennigſtück abge-
nommen haben ſollte. Die Verhaftung erfolgte, trotzdem der
Knabe tags zuvor bei ſeiner Arbeit einen Unfall erlitten hatte
und infolgedeſſen nur mit Hilfe von Stöcken gehen konnte.
Jn der Unterſuchungszelle verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand ſo,
daß der Gefangenarzt die Ueberführung des Kranken in das
Landkrankenhaus anordnete. Die erſte amtliche Mitteilung über
den Verbleib ihres Sohnes erhielten die Eltern erſt am Sonn-
abend vom Krankenhauſe erging nämlich an ſie das Erſuchen
um ihre Erlaubnis zur Vornahme einer Operation an ihrem
Sohne. Der Zutritt zu dem Kranken blieb ihnen aber noch
immer verſagt. Erſt als der Fall dem Amtsgerichtsrat Eber-
hardt geſchildert wurde, erteilte dieſer bereitwillig einen Er-
laubnisſchein zum Beſuch des Patienten. Der Junge liegt jetzt
ſchwer krank darnieder, und es iſt noch fraglich, ob er mit dem
Leben davon kommt.

Weswegen wurde der arme Junge, der ſich kaum auf Stöcken
fortbewegen konnte, verhaftet. Etwa wegen Fluchtverdachts

Ausland.
England. Verurteilte Jrländer. Jn Waterbury

wurden 11 Mitglieder der irländiſchen Liga zu 500 Pfd. Sterling
(10000 Mk.) Schadenerſatz an einen Kaufmann verurteilt, weil
dieſer von ihnen boykottiert worden war.

Frankreich. Bergarbeiter-Penſionen. Die Regie-
rung beſchloß, der Kammer einen Geſetzentwurf vorzulegen, der
den penſionierten Grubenarbeitern einen Zuſchuß zu ihrer bis-
herigen Penſion gewährt und mit dem 1. Januar 1903 in Kraft
treten ſoll. Mit dieſer Vorlage übernimmt die Regierung im
großen und ganzen den Antrag, der ſ. Z. von Waldeck-Rouſſeau,
Baudin und Caillaux eingebracht worden war.

Jtalien. Für den Süden. Der Erminiſter Sonnino
hat dieſer Tage in Neapel eine Rede gehalten, in welcher er
ſeinen Hörern, unter welchen ſich eine große Anzahl Depu-
tierte befanden, die Projekte vorführte, welche er zu gunſten
des italieniſchen Südens der Kammer unterbreiten will. Der
Süden iſt das Schmerzenskind Jtaliens die Agrarverhältniſſe
ſind dort ganz zerrüttete, neben großen Latifundienbeſitzern
lebt ein ausgebeutetes, degeneriertes, von Pfaffen verdummtes
Proletariat. Juduſtrie iſt faſt gar nicht vorhanden, Arbeits-
loſigkeit iſt eine ſtändige Erſcheinung, und blutige Zuſammen-
ſtöße der hungernden, verzweifelten Landbewohner mit der
bewaffneten Macht ſind an der Tagesordnung. Dabei ver-
mehrt ſich das Proletariat in ſtarker Progreſſion und Tauſende
wandern jährlich aus dieſen Provinzen aus, verſchlechtern die
Arbeitsbedingungen ihrer Arbeitsbrüder in anderen Provinzen
und Ländern. Sonnino will den ſüdlichen Provinzen dadurch
helfen, daß die Grundſteuern um 50 Prozent reduziert werden;
es wäre dies ein Steuerausfall von 20-21 Millionen Frank.
Auch die Sozialiſten wollen den wirtſchaftlich darniederliegen-
den ſüdlichen Provinzen unter die Arme greifen ſie wünſchen,
daß dies geſchehe durch Vornahme dringender Kulturarbeiten,
namentlich Amelioration des Bodens, Ausnützung der vor-
handenen reichen Waſſerkräfte zu Jnduſtriezwecken, Verbeſſe-
rung des Unterrichts uſw. Dieſe Reformen wären leicht durch
Verminderung der Ausgaben für Militär und Flotte herbei-
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zuführen. Jeden wird die Frage des Südens das Parlament in der h en in hohem Maße beſchäftigen.

Oeſtreich. Jm Abgeordnetenhauſe interpellierte
der Abgeordnete Pantuzek den Miniſterpräſidenten wegen Be
leidigung des tſchechiſchen Volkes durch den Rechtsanwalt
Jſay beim Berliner Landgericht und verlangte ein diploma
tiſches Einſchreiten.

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung kam es, nachdem der
Tſcheche Schnal den alldeutſchen Abgeordneten Groeßl
„deutſches Schwein“ tituliert, zu argen Skandalſzenen, die in
eine Prügelei ausarteten, ſo daß die Sitzung zeitweilig unter-
brochen werden mußte.

Afrika. Unruhen in Marokko Die auf ſpaniſchem Ge
biete liegende Stadt Tetuan ſoll von den Beniderkabylen ernſt-
lich bedroht werden.

Aus den Kommiſſtonen des Reichstages.
Die Geſchäftsordnungs- Kommiſſion

hat am Donnerstag unter Vorſitz des Abg. Singer ſich mit
der ihr überwieſenen Frage, ob die Wiederholung eines
einmal abgelehnten Antrages betreffend die ge-
ſchäftliche Behandlung einer Vorlage zuläſſig iſt,
beſchäftigt.

Jn der langen Diskuſſion traten die Vertreter des Zentrums,
der Konſervativen ſowie der Nationalliberalen für die Unzu-

erläſſigkeit eines derartigen Antrages ein.
Von ſozialdemokratiſcher und freiſinniger Seite wurde aus

eführt, daß es unſinnig ſei, wenn der Reichstag ſich ſelbſt dieMöglichkeit nehmen wollte einen als falſch und unſachlich er

kannten Beſchluß aufzuheben oder abzuändern.
Nach längerer Beratung wurde vom Zentrum beantragt, dem

Reichstag folgende Erklärung zur Beſchlußfaſſung vorzuſchlagen
„Die Geſchäftsordnung enthält keine Vorſchrift, welche

Anträge zulaſſen würde, einen nach Maßgabe des 8 19 Abſ. 2
der Geſchäftsordnung gefaßten Beſchluß über Trennung oder
Verbindung der Beratung innerhalb derſelben Diskuſſion
aufzuheben.“

Dieſer Antrag wurde von den Sozialdemokraten und Frei-
ſinnigen bekämpft.

Bei der Abſtimmung wurde der Zentrumsantrag mit 10
(Zentrum, Konſervative, Nationalliberale und Antiſemiten)
gegen 4 Sozialdemokraten und Freiſinnige) Stimmen an-
genommen.
Zum Referenten für das Plenum wurde der Abg. Zehnter

(Zentr.) beſtimmt.
Vorher hatte die Kommiſſion einſtimmig beſchloſſen, dem

Reichstage die Nichtgenehmigung der beantragten Strafver-
folgung des Abg. Schmidt (Frankfurt a. M.) zu empfehlen.
Zum Referenten für das Plenum in dieſer Angelegenheit iſt
der Abg. Kirſch gewählt.

Die Kommiſſion für Kinderſchutz
ſetzte am Mittwoch ihre Beratungen bei S 13 fort. 8 13 be-
ſtimmt, daß in den in S 4 genannten geſundheitsgefährlichen
Betrieben, ſowie in Werkſtätten, in welchen durch elementare
Kraft bewegte Triebwerke zur Verwendung kommen, ferner im
Handelsgewerbe und in Verkehrsgewerben eigene Kinder über
10 Jahren nicht in der Zeit zwiſchen 8 Uhr abends und 8 Uhr
morgens beſchäftigt werden dürfen.

An Sonn und Feſttagen dürfen auch eigene Kinder im
Betriebe von Werkſtätten und im Handelsgewerbe nicht be
ſchäftigt werden.

Ferner ſoll der Bundesrat befugt ſein, für die erſten fünf
Jahre nach Jnkrafttreten des Geſetzes Ausnahmen zuzulaſſen.Abg. Dr. Zwick (Freiſ. Volksp.) beantragt, das Schugtalter

von 10 auf 12 Jahre zu erhöhen und ferner die Uebergangs-
zeit von fünf auf zwei Jahre herabzuſetzen.

Ein Antrag Wurm (Soz.) verlangt die Streichung der Ueber
gangszeit überhaupt, ferner das Verbot der Beſchäftigung eigener
Kinder vor dem Vormittagsunterricht und Feſtſetzung der Ar-
beitszeit auf höchſtens drei Stunden täglich. Auch die Zu-
laſſung von Ausnahmen beantragt Abg. Wurm zu ſtreichen.

Ein weiterer ſozialdemokratiſcher Antrag will das Verbot
der Sonntagsarbeit auch auf die Verkehrsgewerbe ausdehnen.

Die Abgg. Schuler (Zentrum), Münch-Ferber (natl.), Frhr.
v. Richthofen-Damsdorf (konſ,) beantragen folgenden neuen
S 13 a an Stelle des letzten Abſatzes des S 13 in das Geſetz
einzufügen: Der Bundesrat iſt ermächtigt, Ausnahmen für die
Kinderbeſchäftigung in Werkſtätten für die Uebergangszeit zuzulaſſen, in denen mit elementarer Kraft bewegte Liebverte zur

Verwendung kommen.
Abg. Trimborn (Zentrum) beantragt, daß die Arbeit erſt

eine Stunde nach beendetem Unterricht beginnen darf, und daß
den Kindern um Mittag eine Ruhepauſe von mindeſtens zwei
Stunden zu gewähren iſt.

-——272,tL w—D S S rerpochte. Die lag wohl noch und ſchlief, vor halb acht brauchte
die nicht auf ihrer Aufwartſtelle zu ſein.

Poch, voch! Die Thür war natürlich noch verſchloſſen. Keine
Antwort.

Mine klopfte ſtärker. Das mußte man ſagen, die hatte einen
guten Schlaf.

„Mathilde! Sie!“ Mine nahm die ganze Fauſt aufwachen
mußte die doch

„Mathilde! Mathildchen! Jch bin's, de Mine!“
Horch, rührte es ſich nicht drinnen Mine ſtand lauſchend,

mit vorgeneigtem Kopf. Nichts! Nur das Hämmern ihres
eignen Herzens. eEine unerklärliche Angſt überfiel ſie plötzlich warum machte
die denn nicht auf

„Mathilde! Jeſes, machen Se mer doch uf! Jch hab' keene
Zeit. Mathilde!“

Aber jetzt! Jnnen ertönte ein Winſeln nun erſchrocknes
Kinderweinen! Aber ganz ſchwach, ganz matt, wie aus heiſer
geſchriener Kehle.

Fridchen
ine warf ſich gegen die Thür, daß die in den Angeln zitterte.

Sie lugte durchs Schlüſſelloch: von innen ſteckte der Schlüfſel
nicht.

a Fridchenes ſtill.Verzweifelt ſah ſich Mine um: mit ſinnloſer Heftigkeit
f. n gegen die Thür.

„Mathilde Fridchen!ſo n Radan?! Was 's denn los rief eine Stimme,
und die Nachbarin linker Hand ſteclte den Kopf zu ihrer Thür
heraus.

Auch rechter Hand erſchien jetzt ein alter Mann; beide waren
notdürftig bekleidet. Die Nachbarin in Unterrock und Barchent-
Nachtjacke, die Haare unter einer ſchmutzigen Nachtmütze ver
ſteckt; der Nachbar in zerſchliſſenen Hoſen und wollenem
Hemd.

ängſtigen Se ſich man nich,“ ſagte die Frau; „vielleicht
ſchläft ſe!“

„Ne, ach nel Mathilde! Fridchen!
Vielleicht will ſe ooch nich ufma

Ecksi chlau. Der Edskuter kommt o
en,“ meinte der Alte und

och manchmal in de

„Ne, ach ne!“ Mine weinte faſt. „Fridchen, Fridchen!“
Sie pochten mit vereinten Kräften.
„J, denn wird ſe woll jeſtern abend jar nich nach Hauſe

jekommen ſind,“ ſagte endlich die Frau. Sich nach ihrer Woh
nung zurückwendend, ſchrie ſie in die Thür: „Alma! Alma,
ſagtſte nich jeſtern: „Mutta, wat de olle Mathilde ſich uftakelt
Jing ſe nich weg, ſo jejen viere, in ſchwarze Seide

„Jawoll,“ krähte eine ſpitze Stimme, und ein junges Mäd-
chen in kurzem, himmelblauen Flanellröckchen, die Füße, noch
ohne Strümpfe, in zerriſſenen Latſchen, zeigte ſich. Eine große
Brennſchere hielt ſie in der Hand. Neugierig ſtarrte ſie unter
ihrer wuſchigen Mähne hervor auf Mine. „Ach, det is det
Mächen, die ihr Kind bei die Mathilde hat! Sie, Jhre Kleene
hat de janze Nacht jebrüllt, wie an 'n Spieße!“

„Fridchen!“ Mine wurde ger h
„Herr Schminski, Sie wiſſen ja Beſcheid, jehn Se doch mal

bei n Schloſſer rum, det die Perſon bei ihr Kind kommt,“ ſagte
die Nachbarin.

Gutmütig trottete der Alte ab.
Mine kniete vor der Thür nieder, verſuchte durch das Schlüſſel-

etwas zu ſehen und rief koſende, beſchwichtigende, zärtliche
orte.
Du, Mutta,“ ſagte das junge Mädchen mit der Brennſchere,

„Bruno ſingt immer det von Male mit 'n Klapps“, wenn er
ſe bejejnet. Se hat voch 'n Klapps weg; ſchon mehr wie eenen.
Du hättſt ihr mal ſehen ſollen, wie ſe jeſtern losjondelte
S zun Radſchlagen! n 'nen jrünen Strauß trug ſe an de
BruſtVerſchiedne Leute kamen, jetzt die Treppe herauf; Herr
Schminski hatte Alarm geſchlagen. Auf einmal wußte jeder

Jfer Mathilde zu berichten. Sie ſtellten ſich alle um
Mine auf.

„Sie, Fräulein,“ ſagte der Flickſchneider, der gerade gegen-
über, fünf Treppen, auf der anderen Hofſeite wohnte, „wie
konnten Se der bloß det Kind anvertrauen Jk habe ihr
öfter abends mit de Kleene an'n Fenſter ſtehn m Jk dachte
jeden Oojenblick: Nu ſchmeißt ſe t runter! orjeſtern abend
war ſe janz aus 'n Häuschen, da ſtand ſe alleene an'n Fenſter,
ſplinterfaſernackicht, in n Hemde, un ruppte ihren Myrtenſtock
ab. Un lachte immerzu.“

„Wat Se nich ſagen Das ganze Intereſſe wendete ſich
jetzt dem Schneider zu.

„Mit die is s aun Ende,“ ſagte er in demſelben Tonfall,
wie: Die Hoſe is fertig. „Jeht ihr man ſuchen, die liegt
irgendwo in 'n Kanal. Jk wer' man jleich uf de Pollezei ab
ſchieben un Meldung machen.“
„Jk habe ihr noch jeſtern nachmittag jeſehn, wie ſe hier de
Straße lang jing,“ ſchrie eine Frau. „Jk habe mir noch nach
ſe rumjedreht, weil ſe ſo fein war. Mir ſah ſe jar nichl“
„Jk bin ſe ooch bejejent,“ rief eine ondre. „Se quatſchte
immerzu wat vor ſich hin. Jk jloobe, ſe ſagte: „Jch komme ja
ſchon, ich komme!* Un denn lachte ſe und guaſſelte janz ſeelen-
verjnügt.

Ein angenehmes Gruſeln überlief alle.
„Sie fönnen von Jlück ſagen. wenn Se Jhre Kleene noch

an 'n Leben finden,“ ſagte die Nachbarin freundlich zu Mine.
„Wie leicht läßt ſo eene en Kind verhungern oder thut ihn wat
an. So 'ne Leute ſind ja jänzlich unzurechnungsfähig!“

Mine zitterte am ganzen Leibe; immer wieder rüttelte ſie
angſtvoll an der Thür.

Endlich kam Herr Schminski mit dem Schloſſer. Der Mann
konnte kaum hantieren, ſo umdrängten ihn die Neugierigen.
Als die Thür aufſprang, fielen ſie förmlich in die Stube;
Mine kam nicht einmal als erſte hinein. Aber am Bette war
ſie doch zuerſt, mit einem Sprung hatte ſie alle anderen über-

olt.
Fridchen lag da mit offenen, erſchrockenen Augen. Mit einem

Gurt war ſie ſorgſam in den Betten feſtgeſchnürt, herausfallen
hatte ſie ſo nicht können. Der Reſt einer noch nicht gänzlich
aufgeknabberten Schrippe war auf den Boden gekollert. Die
Augen des Kindes waren verſchwollen vom Weinen; die kleine
Kehle war heiſer vom Schreien, kein lauter Ton wollte mehr
heraus. Als es die Mutter erkannte, lächelte es matt.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Pech. „Warum ſo verſtimmt, liebe Freundin „Denke

Dir, jetzt hab ich endlich mit Müh' und Not nach langer Zeit
fertig gebracht, meinem Manne ſeine Leibſpeiſe richtig zu kochen,
und nun mag er ſie nicht mehr, weil ich ſie ihm zu oft ge
macht habe
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zu t Annahme des Antrages g 16 r eigner Kinder beim Austragen von Waren des Z 180 b der GewerbeOrdnung Anwendung finden, beſtimmtTrimborn und n Zwick (Schutzalter auf und bei ſonſtigen Votengange läßt eigne Kinder vollſtändig der Bundesrat.“
12 Jahre zu erhöhen). ſchutzlos, zieht keine Altersgrenze und keine Grenze für die Be Wurm legt dar, wie mit einer durchgreifenden Kontrolle der

Zum zweiten Abſatz wird der Antrag Wurm, die Beſchäf ſchäftigungsdauer, es ſei denn, daß die Kinder „beim Austragen Wert des Geſetzes ſtehe und falle. Die Gewerbe-Aufſicht und
tigung in Verkehrsgewerben am Sonntag zu verbieten, an von Zeitungen Milch und Backwaren für dritte beſchäftigt Polizei reichen nicht aus. Leider ſei aber die Reichsgeſetzgebung

genommen. werden. Durch Polizeiverordnungen der zum Erlaſſen ſolcher bis ſetzt nicht zuſtändig, um die Gewerbe-Aufſicht zu über-Der Antrag Zwick auf Herabſetzung der Uebergangszeit auf berechtigten Behörden kann die Beſchäftigung beſchränkt werden“. nehmen, ſondern dies ſei Sache der Landesregierungen. Diewei Jahre wird angenommen, ebenſo der Antrag Schuler Unſere Genoſſen beantragen auch hier Gleichſtellung der Sozialdemokratie fordere, daß die GewerbeAufſicht Sache des
er Antrag Wurm auf Streichung der Zulaſſung von Aus- eigenen Kinder mit den fremden. Um gelegentliche Beſchäftigung Reichs werde. Hier könne das vorliegende Geſetz nur ſchwierig

nahmen wird abgelehnt. auszunehmen, beantragt Abg. Röſicke im Fall der Annahme der beſtimmte Vorſchriften treffen. Die Lehrer direkt mit der Auf
it dieſen Aenderungen wird 8 18 der Regierungsvorlage Anträge Wurm: „Die Beſtimmung findet keine Anwendung auf ſicht zu betrauen, ſei ſehr bedenklich. Jndirekt ſei dagegen die

angenommen. eine bloße gelegentliche Beſchäftigung mit einzelnen Dienſt- Mithilfe der Lehrer unbedingt erforderlich. Sehr geeignet ſeim Donnerstag beriet die Kommiſſion den 8 15 (Beſchäfti leiſtungen.“ Dieſer Antrag Röſicke wird angenommen, die An es, Frauen mit dieſem Teil der Gewerbe-Aufſicht zu betrauen,
gung eigner Kinder im Betriebe von Gaſt und von Schank- träge Wurm abgelehnt, es bleibt mithin die Regierungsvorlage wie dies ja auch der Bund der deutſchen Frauenvereine fordere.

wirtſchaften). Die Regierungsvorlage giebt dieſe völlig frei und unverändert. Nun kommen die gemeinſamen Beſtimmungen Wurm hält es nach der Faſſung des Paragraphen für möglich,
nur durch Polizeiverordnungen kann ſie eingeſchränkt werden. (88 17--2). 8 17 deniniert, was unter Werkſtätten im Sinne daß der Bundesrat einzelne Betriebsarten überhaupt nicht
Unſere Genoſſen beantragen, die eignen Kinder den fremden des vorliegenden Geſetzes zu verſtehen ſei. Die Kommiſſion be- kontrollieren zu laſſen braucht, da er ja nur zu beſtimmen habe,
gleichzuſtelleun und demgemäß den 8 15 wie folgt zu faſſen: ſchlleßt, die Beratung auf den folgenden Tag zu vertagen, an „inwieweit“ die Kontrolle ſtattfinden ſolle. Er beantragt des

„Jm Betriebe von Gaſt und Schankwirtſchaften dürfen Kinder dem die Regierungsvertreter Erklärungen über die Begrenzung halb eine Aenderung, die in der nächſten Sitzung (Freitag vor-
unter zwölf Jahren überhaupt nicht und Mädchen (8 2) nicht des Begriffs Werkſtätten geben werden. 8 18 (Abweichungen mittag 9 Uhr) zur Beratung gelangt.
bei der Bedienung der Gäſte beſchäftigt werden. Jm übrigen von der geſetzlichen Zeit) iſt formaler Natur und wird ein edaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
finden auf die Beſchäftigung der eignen Kinder über zwölf Jahre ſtimmig angenommen. 8 19 (beſondere polizeiliche Befugniſſe) ß
die Beſtimmungen des 8 18, Abſ. 1 Anwendung.“ ſoll nach einem Antrag Zwick amendiert werden; ſeine Beratung Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei-

Der Antrag unſerer Genoſſen wird faſt einſtimmig ange wird vertagt. 8 20 behandelt die Aufſicht. „Jnwieweit auf die Warke ändert daran nichts.
nommen. Anſicht über die Ausführung dieſes Geſetzes die Beſtimmungen Verantwortlicher Redakteur: E. Däumig in Halle.

Immer das Feue
u Paletots, Jackelts, Capes

Sozialdemokrat. Verein, Mersevurg. Schmiedeberg- Deliütasela.
urg

Sonntag den 16. November nachmittags 3 Uhr in der Funken Den Parteigenoſſen bringe ich hier- A 0llo Theater l Die Abonnenten für den Wahren

V re mit zur Kenntnis, daß die Bibliothek Jaker ung Poſtillon wollen kenfertig geſtellt iſt und beim Unterzeich Direktion: Gustav Poller. nigſt ihre Adreſſen an
Tagesordnung Die Brotwucherparteien als Umſtürzler der Grund neten ſich befindet. Es ſtehen folgende Jam Riebeckplatz, nächſte Nähe des r tlage des Reichstages. Ref.: O. Mittag. 2. Vereinsangelegenheiten. Werke zur Verfügung: 1. Weltſchöpfung Hauptbahnhofes. Pöschel Jene ſtr. 36
Gäſte ſind willkommen. er Vorſtand. n e eerve ger Nur noch 2 Tage: gbgeben

2 7 2 O o s P en Par- d Dell.Sonntag den 16. November tag 3 Uhr in der Wilhelmshöhe teitages. e We on Vries ſie Original -Rämpler-Compagnie De W r
Burgſtraße 5. Die Elektrizität und ihre Technik mit ihren ſenſationellen Neuheit:

öffentlich e Verſ ammlung u. viele andere wiſſenſchaftliche Bücher. J Eine Stunde im Chambre separee. i 57
Der Ortsvertrauensmann. avrhbarj t. me tn ten Sernerkeh den e gren4 f b t 4 Otto Lonce, der ſtimmbegabteſte rder Fabrikarbeiter. e e en ter AntonDa ageßardn ne z an des grauen arignnen Bericht der abends 8 Uhr im „Deutſchen Kaiſer“ e reden. in bog Frau Votrzson, Ritterſtr. 17.

De ten vom Kartell un ahl derſelben. 3. Verſchiedenes. rca recht zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer. Versammiung. r ver R 0 8 gfl ej 8 ch 77
Tagesordnung. Vorleſung, Ge Arbeit. Posenias Trio. iVerband der Fabrit., Land und Hilfsarbeiter und e n e e en e a Pſ. 80 n

3 mer s r Ka, Koſtüm-Soubrette. Die rei- gArbriterinnen Dentſchlands. Zuhlſtelle Greppin. erſucht. Der Vorſtand. zenden Sehwestern Maginell r Jakobſtraße 15,
Sonntag den 16. November nachmittags 3 Uhr t d J t H l l KLalni, amgritaniſche Fiſtor Vir Ede Zwingerſtraße.Mitglieder VersammIum g. Slabl- hen er in alen n.

Tagesordnung: 1. Die Urabſtimmung über Einführung der Ar- S h s 1902 e e Pobeitsloſen-Unterſtützung. 2. Verſchiedenes. ichtigt onna bende 75 Uhr. Panorama Wittenberg, Weh
s iſt Pflicht eines jeden zu erſcheinen. Die Bevollmächtigten. 63. Vorſt. i. Ab. 19. Vorſt. auß. Farb.Ab. Gold. Weintraube. 16 22. 11: n qut e re

Farbe iß. Sag en ſind dieS rbeiter-Bildungs- Verein zu Halle a. S. et Wicht Wien u. d. Semmering. ne Sonntag den 16. November nachm. h Uhr e Das große e t ippi Panl Drietehen, Wörmlitzerſtr. 109
e e 3 wrec Schauſpiel in 4 Akten von F. ippi.e GSrfichtigung des ſtädt. Elektrizitäts Werkes e ne Kestaurant z. Gutenberg
e in vollem Betrieb. S onn e e z Königſtraße 2 l. Achtung!Recht zahlreiche Beteiligung ſowie pünktliches Erſcheinen h z z Sonnabend d. 15. Nov. 47. FremdenVorſt. zu ermäß. Preiſen. S D beliebt gewordenenotwendig. Sammelort an den Pulverweiden um 3 Uhr. Die Gei ie ſo beliebt gMontag den 17. November abends 8 Uhr e Ge ha ſchicht J. d8Mlachtefost, Schlips Nadel

Mitglieder Verſammlung. h de ine ganten Volke e s Uhr: Welſſeiſch, abends div. Bild Liebtneche“, Preis 15 Pf. und
Tagesordnung: I. Vereinsangelegenheiten. z Vyrf Abends S Ubr- Stehen ger d. Hauſe. Manſchetten-Knöpfe

Der Vorſtand. 64. Vorſt. i. Ab. 20. Vorſt. auß. F.Ab. 3NB. Die r ſuSliſten n r r 4. Viertel. Adolf Riehter. Pueedn &ehtnecht e PwrrN für die verſchiedenen Abteilungen finden jeden 2 rt Sonnabend Der gBajazzo. äti es ausgeſchlu htete Volka ne an diuns
u h g Schlachtefeſt. fl h Seiſtſtraße 21.J Qeeee i b t Zlumenthalſtraße Luſtſpiel in 3 Akten von Fr. v. Schön- ſchöne Bratenſtücke Gänſeklein

z Freit Schli u 68000000 90000005 2599r ständige Zigarre Se T eſt than und Freiherr v. Schlicht. be e Gänſe, Enten Enpfehle täglich friſche

c a e und Haſen empfie9 giebt es wie immer bei Ferd. Saen,Aug. Gross, Geiststr. 5. Seebenerſraße 65. 9 9. Reller, Steinweg 32. Pfannkuchen u Hurtofellringel

e mit Vi n t u n Friſches desgleichen rzahm Billig iele Neuheiten Gä fleisch er geſchmackvoll[c] 2 zu verkanfen r t erhalt in n etzte Vvofeli ä n e eise Kuchenſorten u. Torten
200 getragene, aber noch gut erhalt. a. Bd. 75 und 80 Pfg. ſchnitte.Winter- u. HerbſtUeberzieher. Norgen etz e Vol c ung fr. Gänſckieir Leber Schmeer, Ausſchnitte
100 Wintermäntel mit und ohne des friſchen Schellſiſch u. Dorſch Jeinſte geriebenee Pelerine, Pelze, ſchwere a S auherordene a e e melden a Pfd. 25 u. 30 Pfg. Napfkuchen mit Pgnileguß.bahn und Soldatenmäntel, Hüter- 2 Feinſte Berliner Napfkuchenre T an. Rock und Adolf „chwieder, Feinſ feinfter Sahnenbutter.
200 verſchiedene Herren Rock- u Grünſtr. 28, Keller.t Jackettangüge, Hoſen, Weſten, Röcke, O Jeden Wochenmertt: Ecſtand Echt u

e Jacketts, Joppen c. v l Herings reihe e100 Frauenjacken, warm, Mäntel, DerKleider c. billi n v 7 m e erts, ee-, u ert 20 Stück Feder etten, Operngucker, in ſeine heralterStudie: bäcke, Makronen, Haſelnufßz-,h Gewehre, Revolver, Säbel, Trom in ſeiner CharakterS tät! )Rich PFEIFFERBR« Schokoladeu. Vanillezwieback.t Holz i m, gefuttert Novität! Ein Novität! 22 i n. Frl S Jeden Sonntag von früh an:00. P Hol he, warm, e W KkLK BRen.e en chhandſchuhe Karlsbader Kurgast. n v R u e200 Paar Militärtuchha uhe,h ehe ZZiegen, Haſen u. Zratneringe Ia ar KKoc100 Stück SeehundBaſchlickmützen, r l Dose, a. 50 Stile g M. 1.10 Herreuſtr. 1. Fernſpr. 531.à 25 50 Pfg. ug5 6 SuTetbemonikas, alte gute empfiehlt in größter Auswahl Kaninchenfe e Rich. Pfeiffer 5
g 10 Weh x Aue za verſchiedenen Albin Hentze Kellnerſtr. 4.] Nikolaiſtraßze 6 (Händelhaus). Goldene herrenuhrkette

Arten u ſonſt vielerlei Sachen. Ge- 9 De Ach tun g! tl arteiſchriften am Sonnabend verloren. Gegen gutei legenheitskäufe: Halb u. Langſtiefel, 24Schmeerstrasse24. Ein und Verkauf von getragenen SDamll. P Belohnung re gehrichftr 41
5 neue und gebrau of hl Markt Schuhen mühbigasse 2. Die Volksbuchhandlung. Aſſeſſor Grebin, Frie5 Nur Schülershof 1, am Markt. T oe re e S d

in 30 eWwen a o
t o für gute Sachen



343 2

GrroSSe Ausw.
Sehr BIIige,

eſren-

&wabenp-

Markt 4.
Fernruf 2288.

Festfe Preise.

Zaſahechagd Innere Lade
Sonnabend den 15. November abends Punkt S Uhr bei Streicher,

Kl. Ulrichſtrafe 36,
Mitglieder -Versammlung.

Arbeitsverträgen in anderen Orten zu verhalten. 3. Wie ſtellen ſich die Mit-

auch Sonnabends ſtattfinden, werden die Mitglieder erſucht, zahlreicher und

zigarren-Import,

Moritz Dessen, Grosse Ulrichstrasse 47.

9 und anderer Marken her &ragen der Qualitätruhenan die Käufer.

Zukunft Kragenschoner, Handschune

C eſch üf 0bere Leipzigerstr. 36 (Pschorr-Bräu),

(ratl

Paletots,Kaglans, Mäntel, Anzüge,
dJoppen, Beinkleider

J T Anfertigung nach Mass.
Hervorragend schöne Neuheiten in Stoffen sind eingegangen.

Herm Bauchwſt

Unübertroffene Preiswürdigkeit

Elegante moderne Ausführung

selbst in den niedrigsten

Preislagen.

Wie allgemein bekannt,

zeichnet sich meine Konfektion
durch vorzüglichen Sitz und beste

Näharbeit vorteilhaft aus.

Markt 4.

Gegr. 1859.

eeedddndl
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S
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Für die WinterSaiſon 1902

Sacco-Rock- u. Gehrock-Knzüge,

Sacco-, Ulster-, Raglan-Paletots,

Knaben- Schul Anzüge u. -Joppen.
bineln: Jacketts, Beinkleider u. Westen.

Verurbeitungn. Raß ineign. Zuſchneiderei

Abteilung Arbeiter-Garderoben.
Jede Art F Berufskleidung W ſtabil verarbeitet

Umtausch jederzeit!

Sport u. Jagd-CLoden-Joppen,

Weisse u. bunte Westen.

und preiswert!
Strickwesten, Walkjacken!

veſte n. b
ertig und nach

Wilh. Otto Squeherweiſter,

ill. Herrengarderobe
daß.

2 Läden.

Fercinang Cassalles Ce5amtwerve.

Jn 90 Heften à 30 Pf., oder gebunden in 9 Bänden à 4 Mk.
Zu beziehen durch

Herausgegeben von Erich Blum.

Die Volksbuchhandlung
Geiſtſtraße 21.

Tagesordnung 1. Berichterſtattung von der Landeskonferenz in

glieder zur Abhaltung eines Winter-Vergnügens. 3. Verſchiedenes.

pünktlicher zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

S. Jessen, Falle a. S.,

Aelteste wirkliche Zigaretten- Fabrik am Platze, verteilt am Sonnabend

Bitte genau anf Firma zu sehten.

liegt im gebraüchen, kaufen Sie nur bei

t Neuheit und Eleganz.

Leipzig. 2. Wie haben ſich die Mitglieder gegenüber abgeſchloſſenen Lohn und

Da die Mitglieder- Verſammlungen jetzt jeden Monat nur einmal und

e Fabrik türk. Tabake, Zigarette„Serena“ nellen
J

Grosse Steinstrasse 48, Wucherersitr.-Scke.

u. Sonntag Proben seiner Spezialmarken: Noblesse, Mediciner, Biumen

nſ yUnſere es eie I ten.,

Spezial dtto Zl teiSpezial tto Zlanhenstein,
Gewähr für

hochfr ine Cafe lmargarinr prima Ware koſtet Pfd. 31 pf.

P. H. Krause.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaft. Duchdrugerei E. G. m. b. H)) Halle a. S.

Aus Reinkichkeits- und
hygieniſchen Gründen

dürfte es ſich verbieten,

Briketts neben Butter

feil zu halten.

Zeit. Kramerſtraßze 22 Zeit.

biete

umpe Marktſchreierei

erkennen Sie ohne weiteres. Sie erkennen ebenſo ſicher die Vorteile, die ich Jhnen beim Einkauf in meinen S Geſchäften

Große Ulrichſtraße 44.
Leipzigerſtraße 23.
Alter Markt 18.
Große Steinſtraße 39.
Thomaſinsſtraße 40.
Steinweg 24.
Bernburgerſtraße 16.
Burgſtraße 7.
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4 T r ren e 44 k.e zum Volksblatt.

13. Jahrg.Ur. 268 Halle a. 5., Sonnabend den 15. November 1902.
Deutſcher Reichstag.

215. Sitzung, Donnerstag, den 13. November 1902, 12 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Kommiſſare.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beratung des

Antrages Aichbichler (Zentr.) und Gen.,
der den jetzt geltenden Modus der namentlichen Abſtimmun

geltenden t t gdurch den Becbeg mit Abſtimmungskarten erſetzen will.

Von den Sozialdemokraten liegen hierzu 19 Ab-
änderungsanträge vor, die Kautelen für die Zuverläſſig-
keit des Ergebniſſes der Abſtimmung enthalten. Der letzte
dieſer Anträge will dem 8 58 einen Abſatz hinzufügen, wonach
zu Antrag von 50 Mitgliedern das Haus beſchließen kann,
daß an Stelle der namentlichen Abſtimmung durch Abſtimmungs-
karten die Abſtimmung durch den namentlichen Aufruf erfolgt.

Abg. Dr. Spahn (Zentr.) begründet den Antrag Aichbichler.
Die Frage, wie die namentliche Abſtimmung vorgenommen
werden ſoll, iſt eine reine Zweckmäßigkeitsfrage. Es kann doch
kein Zweifel darüber beſtehen, daß der jetzige Modus kein
ſchleuniger und ſicherer iſt. Jch erinnere nur daran, daß erſt
vor kurzem die Schriftführer irrtümlich ein Mitglied der Linken
im Gegenſatz zu einem Parteigenoſſen hatten abſtimmen laſſen,
das gar nicht im Saal anweſend war. Wir wollen alles thun,
um die Verhandlungen zu beſchleunigen, angeſichts der für
unſer ganzes Wirtſchaftsleben ſo überaus wichtigen Zolltarif-
vorlage. (Unruhe, links.) Sie (zu den Soz.) verfolgen aus
wahltaktiſchen Gründen den Zweck, die Vorlage nicht zu ſtande
kommen zu laſſen. (Lebh. Widerſpruch b. d. Soz.) Wenn Sie
behaupten, das Volk ſolle erſt über den Tarif entſcheiden, ſo
mache ich darauf aufmerkſam, daß man, als wir gewählt
wurden, genau wußte, daß der Zolltarif uns vorgelegt werden
würde. (Sehr richtig! rechts und im Zentr., Zurufe links:
Aber nicht ſo ein Tarif!)
Was den Antrag ſelbſt anlangt, ſo denke ich mir die Sache
ſo, daß die Abſtimmung wie in Frankreich mit gefärbten Zetteln,
eine Farbe für ja, eine Farbe für nein, vorgenommen wird.Man hat darauf hingewieſen, van es in Frankreich möglich ſei,

u ein Abgeordneter für andere abſtimme. Das iſt nach
unſerem Antrage unmöglich, da nur jeder Anweſende berechtigt
iſt, einen Zettel abzugeben. Wer nicht da iſt, ſtimmt nicht ab.
Während der Ermittelung des Verfahrens könnte der Präſident
das Wort ruhig weiter erteilen. Die Sache kann nur dann
Bedenken haben, wenn es ſich um Eventualanträge handelt,
deren Ergebnis bekannt ſein muß, ehe über den Prinzipalantrag
abgeſtimmt werden kann. Jn dieſem Falle müßte allerdings die
Sitzung unterbrochen werden. Die Feſtſtellung des Reſultats
wird in wenigen Minuten, der ganze Vorgang in etwa zehn
Minuten beendet ſein. Nun kann man ja, wenn dieſer Antrag
angenommen wird die Anträge auf namentliche Abſtimmung
erſt recht häufen. Wenn das geſchieht, ſo muß man ſich beugen
und damit tröſten, daß namentliche Abſtimmungen auch bei dem
ietzigen Verfahren hätten beantragt werden können. Das jetzige
Verfahren hatte doch auch große Schattenſeiten. (Sehr richtig!
im Zentrum.) Wir haben nicht ſpeziell für die Zolltarifberatung
den Antrag eingebracht, ſondern um ihn als dauernde Ein-
richtung in die Geſchäftsordnung aufzunehmen. Wenn das neue
Verfahren unter Wahrung der Rechte der Minderheit zu einem
beſchleunigten Abſchluß unſerer Verhandlungen führt, ſo werden
wir damit dem ganzen deutſchen Volk einen großen Dienſt ge-
leiſtet haben. (Lebhafter Beifall im Zentrum und rechts.)

Abg. Singer (Soz., zur Geſchäftsordnung) beantragt Ueber
gang zur Tagesordnung über den Antrag Aich-bichler. Der uns vorliegende Antrag iſt nach meiner Meinung
nicht geeignet, vom Reichstag ernſt genommen zu werden. (Oho!
rechts u. i. Zentr. Gr. Unruhe.) Der Antrag iſt lückenhaft,
unvollſtändig und zwecklos. Die Antragſteller wollen das
franzöſiſche Syſtem kopieren, vergeſſen aber, daß in Frankreich
jeder Abgeordnete das Recht hat, durch befreundete Deputierte
ſeine blauen oder weißen Abſtimmungszettel für ſich abgeben
zu laſſen. Jn der vorliegenden Faſſung iſt der Antrag Aich-
bichler völlig undurchführbar und unklar. (Sehr richtig! b. d.
Soz.) Der Zweck der Vergewaltigung der Geſchäfts-
ordnung und Verfaſſung iſt natürlich der, daß die
beſitzenden Klaſſen ihre Majorität hier im Parla-
mente benutzen wollen, um ſich auf Koſten derArmen zu bereichern. (ebh. Oho! Rufe rechts.) Dazu
wollen wir nicht die Hand bieten. (Gr. Unruhe rechts u. i. Ztr.
Rufe links Ruhiger! Vizepräſident Graf StolbergWernige-
rode bittet unter dem Beifall der Linken um Ruhe.) Einen
Grund hat Herr Spahn wohlweislich nicht erwähnt. Es iſt den
Herren von der Mehrheit ſehr unangenehm, ihre Namen immer
in den Zeitungen zu leſen und ihre Abſtimmungen kontrolliert
zu ſehen. (Sehr gut! b. d. Soz.) Wir dagegen wollen uns
nicht das Recht nehmen laſſen, durch namentliche Abſtimmungen
feſtzuſtellen, wo die Brot und Fleiſchverteurer ſitzen. (Sehr
richtig b. d. Soz.) Es iſt nicht wahr, daß die Veröffentlichung
der Abſtimmungsliſte im ſtenographiſchen Bericht eine genügende
Kontrolle bedeutet. Daß es dem Zentrum ſpeziell ſehr unan-
genehm iſt, einige Diſſidenten in ſeinen Reihen zu haben, die
in der Zollfrage mit der Linken gehen, glaube ich wohl. Es
iſt nicht nur unſer Recht, ſondern auch unſere Pflicht, die Ent-
ſcheidung über den Tarif den Wählern zu überlaſſen. Bei den
vorigen Wahlen wußte man, daß ein Tarif kam, aber nicht, daß
ein derartig wucheriſcher Tarif kam. (Sehr richtig! links.)

Nicht nur die Umſtände, unter denen der Antrag kam, ſon-
dern auch ſein Jnhalt veranlaßt uns zu ſeiner Bekämpfung
Herr Spahn hat die Haupteinwände ganz überſehen Er will
die Entſcheidung darüber, ob das Reſultat einer Abſtimmung
ſofort ermittelt werden ſoll, in die Hände des Präſidenten legen.
Wäre ich Präſident (Heiterkeit), ſo würde ich ſagen verſchont
mich mit dieſer Vollmacht, ich weiß ſie nicht zu handhaben!
Wenn über einen Antrag über Schluß der Diskuſſion abgeſtimmt
wird, ſoll dann während der Ermittelung des Reſultates weiter
diskutiert werden (Rufe rechts Nein, nein „Und. wie ſoll
es bei einem Vertagungsantrag gehalten werden Wie bei der
Bezweiflung der Beſchlußfähigkeit? Nicht einmal, wann JasAbſuimmungereſultat feſtgeſtellt werden ſoll, ſteht in dem Lln
trag, der nicht ſowohl ein Gelegenheits- als vielmehr ein Ver-
legenheitsantrag iſt. (Sehr gut! links, Oho! rechts Nicht eine
Verkürzung ſondern eine Verlängerung der rnwürde der Modus der Kartenabgabe wenn ſie nämlich wir a
lich loyal gehandhabt werden ſoll herbeiführen de
Modus iſt viel gewiſſenhafter. Aber n e n
bei Jhnen ja gar nicht maßgebend; e. handelt ſich um r
Gewaltſtreich der Majorität. (Sehr richtig! links, Oho! re des
welche die Minorität mundtot machen will. (Rufe rechts.
4& ſtündiger Stadthagen, Lärm links.) t

Wir haben bisher nur die notwendigſten ſinnen
namentlich vornehmen iaſſen; wir hätten Dutzende r u
an Tagen, wo Sie dem Jagdvergnügen oblagen gu
links) die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes feſtſtellen r
Wir reden wahrlich nicht zu unſerem Vergnügen zu Ihnen

ſerlichkeit ſind wir ja überzeugt (Gr. Heitervon Jhrer Unverbeſſerlichkeit ſind ü der unſerenkeit) ſondern aus ſchuldigem Pflichtgefühl gegenüber u dw
Wählern. Das Recht der Minorität werden wir uns re
keinen brutalen Gewaltakt rauben laſſen. Jm rn r
eſamten Frattion ſtelle ich den Antrag auf Ue en J
agesordnung über den Antrag Aichbichler der An be

ungeeignetſten Zeitpunkt geſtellt worden iſt. Gleichzeitig

antrage ich namentliche Abſtimmung über meinen Antrag.
(Bravo! bei den Soz.)

Abg. v. Normann (konſ.) (gegen Uebergang zur Tagesord
nung): Jm Namen ſämtlicher Antragſteller bitte ich, den Antrag
Singer auf Uebergang zur Tagesordnung über den Antrag
Aichbichler abzulehnen. Namentliche Abſtimmungen haben den
Zweck, bei wichtigen Anläſſen die Abſtimmung der einzelnen
Abgeordneten im Intereſſe des Hauſes ſelbſt wie der bezüglichen
Wähler feſtzuſtellen (Ruf links: „Bezüglich“ iſt gut Die
maſſenhafte Vermehrung der namentlichen Abſtimmungen in der
letzten Zeit ſogar bei den unweſentlichſten Veranlaſſungen läuft
dem eigentlichen Zweck dieſer Jnſtitution zuwider. Ob der An-
trag Aichbichler genügen wird, kann nur die Zukunft lehren.
Wir werden uns durch nichts abhalten laſſen, gegebenenfalls
im, Jntereſſe der Würde des Hauſes und der geregelten Ge-
ſchäftsentwickelung auf dem eingeſchlagenen Wege weiter fortzu-
ſchreiten. (Bravo! rechts, Unruhe links.)

Der Antrag S in ger auf Uebergang zur Tagesordnung über
den Antrag Aichbichler wird hierauf in namentlicher Ab-
ſtimmung mit 201 gegen 76 Stimmen bei einer Stimment-
haltung abgelehnt. Die Diskuſſion über den Antrag Aich-
bichler geht alſo weiter.

Abg. Heine (Soz.) beſteigt mit einem Rieſenpaket unter dem
Arme die Tribüne, was große Heiterkeit erregt. Jm Saale
herrſcht große Unruhe, namentlich im Zentrum und auf der
Rechten. Redner ſpricht wie ſich bald herausſtellt, abſichtlich

mit leiſer Stimme. (Rufe rechts und in der Mitte Lauter,
lauter)) Der Redner fährt mit erhobener Stimme fort: Jch
habe keine Veranlaſſung, lauter zu ſprechen, und auf Menſchen
Rückſicht zu nehmen, die ſo unhöflich ſind, mich durch lautes
Lärmen in der Ausübung meiner Pflicht zu ſtören. (Sehr gut
links.) Redner läßt ſeine Stimme wieder ſinkenund fährt fort:
Jch habe keine Veranlaſſung, mich für Sie (nach rechts) in der
erſten Viertelſtunde heiſer zu reden oder meine Geſundheit zu
ruinieren. Wenn Sie mich nicht hören wollen, ſo ſetzen Sie
doch Jhr ewiges Frühſtück in der Wandelhalle fort oder halten
Sie Jhr geliebtes Mittagsſchläfchen. (Sehr gut! links.) Jch
komme nun zur Einleitung Einleitung ſage ich. (Heiterkeit.)

Redner läßt dann wieder ſeine Stimme ſinken, ſo daß auf der
Tribüne nur vereinzelte Worte zu verſtehen ſind. Er polemi-
ſiert gegen Spahn. Derſelbe habe angeführt, daß ſchon die
vorigen Wahlen unter der Tarifparole ſtattgefunden haben.
Aber hätten die ſtädtiſchen Wähler und die ländlichen Prole-
tarier gewußt, wie der Tarif ausſehen würde, ſo möchten die
Wahlen anders ausgefallen ſein. Datz jetzt, faſt fünf Jahre
nach den Wahlen, über eine derartig einſchneidende Vorlage
beraten wird, das iſt auch eine der unheilvollen Folgen der
Verlängerung der Legislaturperiode.

Der Antrag Aichbichler iſt unvollſtändig, unklar und lücken-
haft. Eine ſolche Lückenhaftigkeit möchte hingehen. wenn wir
alte parlamentariſche Ueberlieferungen und ein konſequentes
Streben des Reichstags nach einer wirklich parlamentariſchen
Regierungsſorm hätten. Statt deſſen tritt bei jeder Gelegen-
heit in gewiſſen Kreiſen eine geſliſſentliche Abneigung gegen den
Parlamentarismus und den Reichstag hervor, ſowie das un-
verhüllte Beſtreben, den letzteren durch gefügigere Jnſtitutionen
zu erſetzen. Unter ſolchen Umſtänden können wir ja nicht eifer-
ſüchtig genug darauf achten, die Geſchäftsordnung vor lücken-
haften, unvollſtändigen und unklaren Beſtimmungen zu be-
wahren. Zu einer Mehrheit, die ſich offen über die Geſchäfts-
ordnung hinwegſetzt, können wir nicht das Vertrauen haben,
daß ſie geſchäftsordnungsmäßige Machtmittel loyal handhaben
wird. (Rufe rechts Lauter, lauter! Es iſt wieder nichts zu
verſtehen

Vizepräſ. Graf Stolberg erſucht unter Zuſtimmung der
Mehrheit den Redner, etwas lauter zu ſprechen.

Abg. Heine (fortfahrend) Dem Herrn Präſidenten zu Ge-
fallen werde ich lauter ſprechen, wegen der Herren dort auf der
Rechten mich zu echauffieren, habe ich aber keine Veranlaſſung.
(Sehr gut! links.) Jn der Lerx Aichbichler heißt es: Der Prä-
ſident fordert die Mitglieder auf, ihre Plätze einzunehmen.
Welche Plätze? Muß jeder Abgeordnete den Platz einnehmen,
der mit ſeinem Namen bezeichnet iſt, oder kann er jeden be-
liebigen Platz einnehmen. Die Frage iſt ſehr wichtig für die
Kontrolle. Wenn man ein Geſetz ſchafft, ſoll man ſich auch
über alle ſeine möglichen Folgen klar werden. Aber Sie haben
ſich die Sache gar zu leicht gemacht.

Sie haben in aller Eile ein unklares Geſetz fabriziert und
überlaſſen uns die ſaure Mühe, demſelben durch unſere Amende-
ments erſt Hand und Fuß zu geben. Heiterkeit u. Sehr gut!
links.) Eine Eventualität wie die, daß Abgeordnete, um die
Abſtimmung zu verhindern, ſich auf die Aufforderung des Präſi-
denten hin nicht ſetzen, haben Sie gar nicht bedacht. Es heißt
weiter: die Schriftführer teilen die Karten aus. Aber wie die-
ſelben ausſehen, davon ſteht wieder nichts da. Sollen die Ab-
geordneten vielleicht ihre Viſitenkarten benutzen dürfen. (Heiterk.)
Wie die Juriſten von einem muyſtiſchen Teſtament ſprechen, ſo
kann man hier von eiuem myſtiſchen Geſetzentwurf reden. (Gr.
Heiterk. u. Sehr gut! links) Nach dem Wortlaut des An-
trags brauchen die Abgeordneten ihre Karten nicht ſelbſt ab-
geben, ſondern können ſie auch durch andere abgeben laſſen.
Wenn das Uſus wird, ſo iſt das das Ende des Parlamentaris-
mus. (Sehr richtig! links). Adelige Abgeordnete könnten ruhig
auf ihren Schlöſſern bleiben und ihre Abſtimmungskarten etwa
durch den Abg. Arendt abgeben laſſen. (Stürm. Heiterk.) Die
Antragſteller ſollten ſich wirklich ihr parlamentariſches Lehrgeld
zurückzahlen laſſen. (Gr. Heiterk. und Sehr richtig! links.) Mild
geſprochen der Antrag iſt ſehr ſalopp gearbeitet. (Präſ. Graf
Balleſtrem erklärt unter der Heiterk. d. Linken den Ausdruck
„ſalopp“ für unparlamentariſch.) Nun, mir ſtehen noch genug
andere Ausdrücke zur Verfügung. (Heiterk.) Es ſoll auf den
Zetteln Ja oder Nein oder Enthalte mich ſtehen. Wie nun, wenn
etwas anderes darauf ſteht? Denken Sie an die Witze bei den
Präſidentenwahlen! Da ſchreibt dieſer oder jener Abgeordnete
den Namen Ahlwardt auf den Zettel. (Heiterk. links. Zuruf
bei den Antiſemiten: Das war kein Witz So, das ſoll kein
Witz ſein (Erneute Heiterk.) Derartige Ulke wird es auch bei
Abſtimmungen geben. Denken Sie nur an den neulichen Zu-
ruf eines Mitglieds der Rechten ich glaube, es war Herr
von Maſſow „Singerleben“ (Heiterk.). Sollen Witze ähn-
lichen Kalibers auch bei Abſtimmungen auftauchen Heiterkeit

links.) r. JWie iſt es möglich, vor Feſtſtellung des Abſtimmungsreſultates
mit der Beratung fortzufahren (Sehr richtigl! bei den Soz.)
Bei Eventualanträgen z. B. iſt die Haltung von der Annahme
oder Nichtannahme des voraufgehenden Prinzipalantrags ab-
hängig. (Sehr richtig! links.) Die Angriffe auf die öffent-
liche Abſtimmung durch Namensaufruf ſind alt; es hat immer
Leute gegeben, die Veranlaſſung hatten, ſich vor der Oeffentlich-
keit zu ſchenen. Schon im Frankfurter Parlament ſind der-
artige Verſuche auf Einſchränkung der namentlichen Abſtimmung
gemacht worden. Neben der Tendenz, den Zolltarif durch-
zudreſchen (Heiterkeit), iſt die Furcht vor der öffentlichen Ver-
antwortung Jhr Hauptmotiv. ebh. Zuſtimmung bei den Soz.)
Das „Ja“ oder „Nein“ iſt für viele Abgeordnete eine viel
größere Verlegenheit, als wenn auf den Namensaufruf des
Schriftführers mit Schweigen geantwortet wird. (Sehr gut!
bei den Soz.) Daher man denn auch immer gerade die Ab-
geordneten der Rechten als fehlend verzeichnet findet, während
die Mitglieder der Linken, namentlich meine Genoſſen, es ſind,
die ſtets durch ihren Fleiß, durch ihre Anweſenheit auffallen.

(Unruhe rechts.) Unſeren Vorſchlag, über den Antrag Aich-
bichler zur Tagesordnung überzugehen, haben Sie abgelehnt.
Wir wollen Jhnen nun durch unſere Amendements zeigen, wie
Sie aus dem Antrag etwas Brauchbares ſchaffen können. Wir
beantragen zunächſt, nach den Worten „Der Präſident fordert
die Mitglieder auf, ihre Plätze einzunehmen“ den Satz einzu
fügen: „Sobald das geſchieht, ſind die Thüren zu ſchließen.“

Wie ſollen, wenn unſer Antrag abgelehnt wird, die unglück
lichen Schriftführer, die jetzt ſchon ſo viel zu thun haben, ſich
merken, bei welchem Abgeordneten ſie ſchon geweſen ſind oder
nicht? Sie ſind doch keine Mnemotechniker! (Heiterkeit.) Wir
haben Redner weiſt langſam abzählend auf die einzelnen
Saalthüren 1, 2, 3, 4, 5, 6 Thüren und 1, 2,3,4, 5, 6 radiale
Gänge, die die armen Schriftführer durchlaufen müßten. Heiterkeit
links.) Wenn nun immer noch Abgeordnete mit dem Rufe herein-
ſtürzen: ich will auch ſtimmen. (Heiterkeit). Die Herren ſollten
wirklich einſehen, daß ſie ihren Antrag übereilt haben, und
wenigſtens unſer Amendement annehmen, das Klarheit ſchafft
und gute moraliſche Wirkung auf die Herren haben muß, die
gewohnheitsmäßig im Reſtaurant oder im Schlafzimmer ihre
parlamentariſchen Obliegenheiten erfüllen. (Sehr gut! b. d. Soz.)
Wenn der Präſident ſo lange klingeln ſoll, bis alle die Herren
ihr Schläfchen unterbrechen, dann dauert die Sache wieder ſehr
lange. (Heiterkeit.) Sie ſehen, erſt unſer Amendement macht
Jhren Antrag brauchbar. (Erneute Heiterkeit.) Für den Fall,
daß Sie unſer Antrag 1 zu ſehr an die Schule erinnert,
haben wir den Eventualantrag eingebracht, daß die, die bei
Beginn der Einſammlung der Abſtimmungskarten ihre Sitze
nicht eingenommen haben, von der Teilnahme an der Abſtim-
mung auszuſchließen ſind. Am beſten aber iſt, Sie nehmen
unſeren Antrag 1 an, dann brauchen Sie auch nicht über An
trag 2 abzuſtimmen. (Stürm. Heiterkeit. Unſer Antrag 3
beſtimmt, daß die Abſtimmungskarten zu Beginn jeder Sitzung
verteilt werden. Bekommt man, wie in Frankreich, einen Haufen
Karten bei Beginn jeder Seſſion, dann werden viele Abgeordnete,

namentlich die Studierten, die ja meiſt vergeßlich zu ſein
pflegen (Heiterkeit) ihre Karten verlieren oder zu anderen
Zwecken benutzen. (Stürm. Heiterkeit Da die Karten ver-
ſchiedene Farben haben ſollen, ſo wird es ſich oft ereignen, daß
den Abgeordneten gerade die Farbe fehlt, die eben Trumpf iſt.
(Erneute Heiterkeit.) Unſer Antrag ſchafft nicht nur ſachlich
Klarheit, er befriedigt auch das Sprachgefühl es ſcheint aller
dings nicht allen Leuten ein Bedürfnis zu ſein, ſich in gutem,
klaren Deutſch auszudrücken. (Sehr gut! links.) Wir wollen
weiter, daß die Abgeordneten ſelbſt ihre Zettel in die Urnen
legen ſollen, damit nicht die Schriftführer mit den Abſtimmungs-
urnen herumlaufen müſſen, wie Kellner mit den Maßkrügen.
(Gr. Heiterkeit.)

Jch eile nunmehr (Heiterkeit) zu unſerem Antrag, in Abſ. 2
den Satz 5 wie folgt zu faſſen: „Der Präſident fordert die
Schriftführer auf, das Ergebnis der Abſtimmung feſtzuſtellen.“
Dadurch wird das ſchlechte Deutſch im Antrag Aichbichler: „Die
Zählung der Abſtimmung geſchieht durch die Schriftführer,“ ver-
mieden. (Heiterkeit.) Der Reichstag muß im guten Deutſch mit
gutem Beiſpiel vorangehen. (Heiterkeit.)

Nach dieſer kurzen Begründung (Erneute Heiterkeit) komme
ich zu unſerem folgenden Antrag: Wenn eine Karte die Auf-
ſchrift Ja und Nein aber ohne Durchſtreichung eines dieſer
Worte enthält, fordert der Präſident das Mitglied auf, ſeine
Karte zu berichtigen. Jch verweiſe auf die Meinungs
verſchiedenheiten in der Wahlprüfungskommiſſion, wenn ge-
druckte Stimmzettel durchgeſtrichen ſind oder ein anderer Name
darüber geſchrieben iſt. Für den Fall, daß Sie die Berichtigungen
der Abſtimmung durchaus nicht wollen, dann haben wir den
Eventualantrag geſtellt: „Karten, die die Aufſchrift Ja und
Nein ohne Durchſtreichung eines dieſer Worte, oder die einen
Zuſatz enthalten, ſind ungiltig.“ Wir wollen vermeiden, daß
unpaſſende Witze auf die Karten geſchrieben werden. Da der
Name des betreffenden Abgeordneten bekannt werden würde,
wird ſich ſo leicht keiner mit ſo einem Ding vor den Bauch ſtoßen
laſſen. (Gr. Heiterkeit.

Der jetzt folgende Antrag iſt wohl der wichtigſte: „Der
Präſident teilt das Ergebnis der Abſtimmung dem Reichstag
vor Fortſetzung der Beratung mit.“ Dr. Spahn meinte, die
Beratung könne während der Auszählung weitergehen. Das
iſt ganz unmöglich. Das würde dazu führen, daß ein beſchluß-
unfähiges Haus, deſſen Beſchlußunfähigkeit aber noch nicht ver
kündet iſt, weitere Beſchlüſſe faßt. Nach unſerem Antrag ſollen
auch die Namen der Fehlenden in den ſtenographiſchenBericht aufgenommen werden. Wir halten auch dieſen ſern

Antrag für außerordentlich wichtig: wir wollen öffentlich feſt
nageln, wer hier im Hauſe arbeitet oder nicht. (Große Unruhe
rechts.)

Ein weiterer Antrag von uns will, daß auf Verlangen von
50 Abgeordneten ſtets auf das bisherige Verfahren zurück
gegriffen werden darf. Wenn Sie für dieſen unſeren Antrag
votieren, dann werden wir für den Antrag Aichbichler ſtimmen,
ſo daß in dieſem Falle derſelbe einſtimmig angenommen werden
würde. (Große Heiterkeit links.) Jch hoffe, ich habe nicht zu
lange geſprochen. (Lachen rechts.) Jch war gezwungen, aus-
führlich auf unſere Anträge einzugehen, da wir nicht die Gewiß
heit hatten, ob noch einer von unſerer Partei zu Worte kommen
würde. Sie wollen den Zolltarif vor den Wahlen einheimſen

einheimſen, ſage ich, da es ſich hier um eine kleine Gruppe
handelt, die ernten wollen, wo ſie nicht geſäet haben. (Lebhafte
Zuſtimmung links.) Jeder, der für die lex Aichbichler iſt, macht
ſich verantwortlich für die Unterdrückung des Volkswillens.
(Sehr richtig! links.) Jch ſage das beſonders zu den National-
liberalen. Wir werden den Kampf gegen dieſe Gewaltpolitik
weiterführen, bis zu dem Ende dieſes Reichstages. (Lebhafter
Beifall links, Ziſchen rechts und in der Mitte.)

Redner ſchließt ſeine zirka dreieinhalbſtündige Rede um
5 Uhr 25 Minuten.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Jch würde es nicht ge
wagt haben, ſo wie der Herr Vorredner einem alten, erfahrenen
Parlamentarier, wie dem Dr. Spahn, mit Ausdrücken wie un
logiſch, Verlegenheitsantrag u. ſ. w. entgegenzutreten. Jch habe
die fünfſtündige (Rufe: nur 3 Stunden Rede des Herrn
Vorredners ganz anzuhören, mich nicht verdrießen laſſen. Seine
Ausführungen waren, ſo weit ſie den Antrag Aichbichler be
trafen, unrichtig, ſo weit ſie neue Vorſchläge enthielten, unprak-
tiſch. (Sehr richtig! rechts und im Zentrum.) Kein Geſet der
Welt berückſichtigt alle möglichen Einzelfälle; immer muß der
logiſchen Jnterpretation ein gewiſſer Spielrckum gelaſſen werden.
(Lebhafte Unruhe links.) Zweck der öffentlichen Abſtimmung iſt,
die Möglichkeit zu gewähren, die Stellungnahme eines Ab-
geordneten in wichtigen Fragen ſeinen Wählern gegenüber feſt-
zunageln. Das wird durch den Antrag des Abg. Aichbichler
in keiner Weiſe verhindert. Noch am ſelben Tage können die
Abſtimmungsliſten ausgelegt werden. Das Land nimmt nur
an wenigen namentlichen Abſtimmungen wirkliches Jntereſſe.
Jch gebe zu, daß bei den Abſtimmungen über Getreide und
Viehzölle Namensaufruf am Platze war. Aber ob einer für
oder gegen einen Schluß- oder Vertagungsantrag iſt, kommt
für die Oeffentlichkeit wirklich nicht in Betracht. (Zuſtimmung
rechts, Widerſpruch b. d. Soz.) Ueber ſolche Dinge namentlich
abſtimmen zu laſſen, iſt Obſtruktion. (Lebh. Zuſtimmung rechts.)
Obſtruktion heißt für mich die Verwendung der Geſchäfts
ordnung zur Aufrechterhaltung der Verhandlungen (Gr. Heiter
keit b. d. Soz.) ich habe mich verſprochen, ich wollte ſagen
zum Aufhalten der Verhandlungen. Die Verhandlungen ſollen



e e2 i

e
zu verhindern un zunſeres Antrages, der kein Recht der in

üBebel hat geſtern gemeint, es ſei die reine Güte der Herren,
daß ſie uns hier nicht allein ließen. (Sehr richtig! b. J
Das parlamehagriſche Geſchäft beruht doch darauf, daß alle
Abgeordnete, die da ſind, an den Verhandlungen teilnehmen.
S den Soz. Jhre Freunde ſind ja gewo nheitemätig
im Reſtaurant. Lärm rechts.) Sie handeln auch gegen die
Verfaſſung, wenn Sie verſuchen, den Zolltarif vor di lerze ngen. Sie nehmen da ein Recht für ſich in e

nur der Regierung zuſteht, das Recht, vor Ablauf derWahlperiode des Reichstages gn das Volt i arten
men weiter für die Minderheit das Recht zu einem abſoluten

to gegen n Vorlagen in Anſpruch, die Jhnen nicht
gefallen. (Sehr richtig! rechts.) Sie führen einen Kampf gegen
die Verfaſſung, das entſpricht Jhrem Preatgmm, das fördert
Sie auf dem Wege zum mnſture (Große Unruhe b. d. Soz,,
uf: r ber die Stärke der Regierung iſt zum

Glück noch ſo groß, daß ſie, wenn ſie den Wpt gegen t
ſolches Gebaren aufnimmt, auch damit durchdringt. Wir
wünſchen keine Aenderung der Verfaſſung; aber politiſche Rechte,
die mißbraucht werden, werden geſchwächt in ihrer Kraft.

Aha! b. d. Soz., lebhafter Bafa rechts u. im Zentr.)Abg. Richter rſ. Vp. Wir ſind gegen den Antrag, weil
wir es grundſätzlich für falſch halten, die Geſchäftsordnung zu
ändern im Intereſſe einer einzelnen, noch ſchwebenden Vorlage.
Man fommt damit auf einen abſchüſſigen Weg. Es iſt unstechniſch überaus zweifelhaft ob der Antrag ſeinen Zweck der
Abkürzung erreichen wird. Jch hätte darüber vielleicht noch
längere Ausführungen gemacht, wenn nicht Abg. Heine das Ge-
hör des Hauſes mit einer 9 ſtündigen Rede in Anſpruch ge
nommen und dadurch für weitere Verhandlungen darüber un-
empfänglich gemacht hätte. (Stürmiſche Zuſtimmung rechts u. i.
Zentr., andauernde erregte Zwiſchenrufe b. d. Soz.) Gegen
alles, was Jhnen (zu den Soz.) nicht gefällt, m Sie JhrGeſchrei! (Vielfache Rufe rechts Sehr richtig! Sehr gut! Er-
neute ſtürmiſche Unruhe b. d. Soz. Anhaltender Beifall rechts
u. i. Zentr. Der Präſident erſucht erregt um Ruhe.) Durch
dieſe dreieinhalbſtündige Rede iſt das Haus für Ausführungen,
wie ich ſie teilweiſe in derſelben Richtung machen wollte, un-
empfänglich geworden. (Erneuter ſtürmiſcher Beifall rechts u. i.
Zentr. Anhaltende Unruhe b. d. Soz.)

Abg. Baſſermann (ntl.): Der Antrag Aichbichler hat keineprinzipielle i überhaupt keine h große Bedeutung,
trotz aller tönender Worte. Man hat geſagt, es ſei ein offener
Bruch der Geſchäftsordnung, ein Umſturz der Reichsverfaſſung,
ein parlamentariſcher Staatsſtreich, (Sehr richtig! b. d. Soz.
Das ſind alles unwahre Phraſen! (Zuruf links: Phraſen
Kein Recht der Minorität wird beeinträchtigt. Allerdings hat
die Minorität kein Recht daxauf, zu verlangen, daß eine nament-
liche Abſtimmung 3040 Minuten dauert Wird die Geſchäfts
ordnung mißbräuchlich gehandhabt, ſo iſt die notwendige Jeige
daß man verſucht, Remedur zu ſchaffen, wie hier durch den An
trag Aichbichler.Der Mißbrauch beſteht darin, daß man namentlicheAbſtimmungen
bei ganz unwichtigen Fragen beantragt. Der Antrag iſt mit
veranlaßt worden durch die Rede des Kollegen Bebel in Ham-
burg, in der er 700 namentliche Abſtimmungen ankündigte. Der
Zweck der namentlichen Abſtimmungen iſt der, feſtzuſtellen, wie
der einzelne Abgeordnete bei wichtigen Fragen geſtimmt hat.
Wird alſo ein Antrag auf namentliche Abſtimmung bei einem
Vertagungsantrag geſtellt, ſo iſt es ein Mißbrauch (Sehr richtig!
bei den Natl.), eine Schikane. Die Geſchäftsordnung kennt
zwar kein Schikaneverbot, wohl aber das Bürgerliche Geſetz

(Ruf links: Wir ſind aber hier immun. Große Heiter
eit.

Ob der Antrag Aichbichler brauchbar iſt, wird die Zukunft
lehren. Kommen wir nicht weiter mit ihm, ſo müſſen wir es
mit der elektriſchen Abſtimmung verſuchen. (Große Heiterkeit
links) Durch die Obſtruktion verfällt der Reichstag der Lächer-lichkeit. Beſonders die Feinde des beſtehenden Wahlrechtes be

grüßen jede namentliche Abſtimmung mit Freuden denn dann
blüht ihr Weizen. (Sehr richtig! links Mit der Erklärung
des Kollegen Bebel, daß er auch beim Etat Obſtruktion treiben
würde, erleichtert er uns auch die Zpſrimnwng um AntragAichbichler ſehr. Denn es handelt ſich dann wir i nicht mehr

um den Zolltarif, ſondern um weit über ſeinen Rahmen hinaus-
gehende nationale Fragen. Die Väter der Aenderung der Ge-
ſchäftsordnung ſind die Herren Bebel und Singer, Sie (nach
links) graben mit Jhrem Verfahren dem Parlamentarismus das
Grab. CLebh. Beifall bei den Natl) JAbg. Schrader (Freiſ. Vereinig.) erklärt ſich namens ſeiner
Freunde gegen den Antrag Aichbichler, der ein Verſuch mit un
untauglichen Mitteln ſei. (Sehr richtig! links.) Ueberlegen Sie
(nach rechts) es ſich, ob ſich nicht durch eine gewiſſe Verſtändi-
gung die Verhandlungen wieder in ruhigere Bahnen lenken laſſen.
(Beifall links
Abg. Glebocki (Pole): Wir halten es für gefährlich, aus

Anlaß eines beſtimmten Geſetzes an einer Beſtimmung der
Geſchäftsordnung zu rütteln, und werden deshalb gegen die Ler

Aichbichler ſtimmen. JPräſ. Graf Balleſtrem Es iſt ein Antrag auf Schluß der
Debatte von dem Abgg. Spahn, v. Normann und v. Tiede-
mann eingegangen. (Großer Lärm links.)

Abg. Singer (Soz., zur Geſchäftsordnung): Jch beantrage
namentliche Abſtimmung über dieſen Schlußantrag. (Großer
Lärm rechts und im Zentr.)

Der Antrag Singer wird von den Sozialdemokratenund der Freiſinnigen Vereinigung unkerſtlgt
Der Schlußantrag wird mit 195 gegen 86 Stimmen an-

genommen.
Es folgen perſönliche Bemexkungen.
Abg. Bebel (Soz.): Herr Baſſermann behauptete, ich hätte

geſagt, wir würden beim Etat ebenſo Obſtruktion treiben, wie
bei der Zolltarifvorlage. Jn der That habe ich folgendes ge-
ſagt: Wenn die Mehrheit den Antrag Aichbichler annimmt, ſo
müßte ſie ſich darauf gefaßt machen, daß wir auch andere
geſchäftsordnungsmäßige Mittel benutzen, um das Haus
wenigſtens beſchlußfähig zu machen. Jch verweiſe darauf, daß
wir bei der dritten Etatsberatung häufig in der Lage geweſen
wären, den Etgt zu Fall zu bringen, weil wir die Majorität
mit etwa 50 Stimmen bildeten.

Abg. Baſſermann (natl.): Herr Bebel hat dem Sinne nach
nur das beſtätigt, was ich geſagt habe. (Lebh. Widerſpruch bei
den F. Sehr richtig! bei den Natl).

Präſ. Graf Balleſtrem teilt mit, daß der Herr Abg.
Singer 22 Anträge auf namentliche Abſtimmung über den
Antrag Aichbichler und die dazu vorliegenden Amendements
eingebracht hat. (Gr. Unruhe rechts u. i. Zentr.) Ferner haben
die Abgg. v. Normann (konſ.), Dr. Spahn (Z.) und
v. Tiedemann (Rpt.) beantragt, über ſämtliche zum Antrag
Aichbichler geſtellten Abänderungsanträge zur einfachen Tages
ordnung überzugehen. (Gr. Lärm links.)

Abg. Singer (Soz., zur Geſchäftsordnung): Dieſer Antrag
iſt nach der Geſchäftsordnung unzuläſſig. (Hohngelächter rechts.)
Erſtens iſt es ein ganz ungewöhnlicher Vorgang, nach Schluß
der Diskuſſion noch Anträge einzubringen. Weiter beſtimmt
g 53 der Geſchäftsordnung, daß im Laufe der Diskuſſion der
einmal verworfene Antrag auf Tagesordnung nicht wiederholt
werden kann. (Erneutes Hohngelächter rechts u. i. Zentr.)
Und dann dürfen nach meiner Meinung über Ahänderungs-
Anträge überhaupt keine Anträge auf Uebergang zur Tages-
ordnung geſtellt werden. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Jahren
Sie (nach rechts) nur ſo foxt, ich glaube nicht, daß wir es ſind,
die den Schaden davon haben. (Zuſtimmung b. d. Soz.) Wenn
in dieſem Hauſe der Grundſatz gelten ſoll: „Gewalt geht vor
Recht“, dann können Sie allerdings machen was Sie wollen!
Wenn zker d Geſchäftsordnung wahren wollen, dann

e den r d rahe reht Jü rüber, daß wir einei Kuhne geſtellt baben. Will die
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befehlen könnten. (Großer Lärm rechts. Lebhafte Zuſtimmun
links.) Laſſen Sie dieſen ulgrentutt Gan en rechts.
Ziehen Sie den Antrag zurück. (Lehhafter Beifall links.)

Abg u. Tjedemann (Rpt.); Ein Antrag guf Uebergang zur
Tage dung kann jederzeit über alle Anträge mit Ausnahme
der des Bundesrgts angenommen werden. ir ziehen den
Antrag nicht zurück. (Bravo! rechts und im, Zentrum.)

Abg. Stad hagen (Soz,) ſtellt nunmehr ſeinerſeits den An
trag, über den Antrag Normann zur Tagesordnung überzu-

um der Mehrheit ihr unlogiſches Vorgehen klar zu
machen.

Abg. Dr. Varth (Freiſ. Vereinig): Nach 8 53 darf der ein
mal verworfene Antrag auf einfache Tagesordnung im Laufe
derſelben Diskuſſion nicht wiederholt werden. Daraus folgt
doch logiſch, daß ein ſolcher Antrag auch nur innerhalb einer
Du geſtellt werden kann.

A e Sattler (natl.) tritt in der Ausle ung des S 53
eſchäftsordnung der Auffaſſung Spahns bei und heſchwert

werde deshalb darüber abſtimmen laſſen, ob der Antrag Spahn-
Liebermann auf Uebergang zur Tagesordnung über die 22
ſozialdemokratiſchen Amendements zuläſſig ſei oder nicht. Dieſe
ſcheinbare Unparteilichkeit des Präſidenten bedeutete in Wahr-
heit nichts weiter als die Auslieferung der Minderheit an eine

äepiſſen loſe Mehrheit. ubg. Singer beantragte unter wütendem Geſchrei der Rechten
namentliche Abſtimmung auch über dieſen Antrag,

Die Abſtimmung ergab 182 Stimmen für und 63 Stimmen
gegen die Zuläſſigkeit bei einer Stimmenthaltung.

Nunmehr erklärte der Präſident, es ſei ihm vom Beleuchtungs-
inſpektor mitgeteilt worden, daß die elektriſchen Lampen eventuell
verlöſchen könnten es müſſe darum die Sitzung vertagt werden.
Das war nur eine Ausrede; in Wahrheit hätte, da faſt ſämt-
liche Mitglieder der freiſinnigen Parteien nach der vorauf-
gegangenen Abſtimmung das Haus verlaſſen hatten und nun-
mehr die Sozialdemokratie mit Erfolg die Beſchlußunfähigkeit
herbeiführen konnte, die nächſte Abſtimmung, nicht die Zahl von
199 Stimmen, die zur Beſchlußfähigkeit nötig ſind, ergeben.
Vor dieſer Blamage ſollte die Mehrheit bewahrt bleiben. So
erfolgte »410 Uhr die Vertagung auf Freitag mittag 12 Uhr.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. November.

Zu dem Reinfall,
der geſtern im Landgericht den Herren Buchdrucker Kurt
Benecke, Kaufmann Robert Dockhorn, Dreher Adolf
Henſkel, Kontordiener Albin Patenge und Lackierer Stahl-
mann bereitet wurde, ſei noch folgendes mitgeteilt. Die Keläger
wurden vertreten durch den Rechtsanwalt Suchsland, Bruder
des bekannten Prof. Suchsland, der ſich in dem Streit mit dem
Beamten-Konſumverein ſeine Lorbeeren geholt. Bekanntlich ſoll
nach der Auffaſſung des Herrn Prof. Suchsland der Beamten-
Konſumverein daran ſchuld ſein, daß der Konſervative Verein
die nun einmal „notwendigen“ Mittel zur Wahlagitation nicht
zuſammen bringen kann. Das iſt um ſo bemerkenswerter, weil
von gewiſſer Seite immer betont wird, die Genoſſenſchaften
und auch der Kampf gegen die Genoſſenſchaften hätten mit
Politik nichts zu thun. Die Beklagten, 1. Vorſtandsmitglied
Kaufmann Waldemar Schmidt und Vorſitzender des Auf-
ſichtsrats Kolporteur Emil Koch, wurden vertreten durch Rechts-
anwalt Herzfeld.

Der Klageantrag lautete, den Beſchluß der Generalverſamm-
lung vom 5, September d. J. des beklagten Vereins ſoweit
durch ihn die Kläger als Mitglieder jenes Vereins ausgeſchloſſen
worden ſind, für ungiltig zu erklären und den beklagten Verein
zu verurteilen, anzuerkennen, daß die Kläger noch fernerhin als
Mitglieder des Allgem. Konſumvereins zu betrachten ſind, den
Beklagten auch die Koſten des Rechtsſtreits aufzuerlegen.
Klägeriſcherſeits wird beſtritten, daß die fünf Kläger irgend-
welche unternommen haben, aus denen ein Recht
auf Ausſchließung von der Mitgliedſchaft W gleitet werdenkönnte. Es wurde auch behauptet, daß der Slut an einem
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vom Borſtand und Al ntragt werden kann. Ein
ſolcher Antrag liege aber nicht vor; der Antrag ſei nur voneinem Genoſſenſchaftsmitgliede eſtellt worden. Die Kläger

ſtützen ſich auf S 51 des Genoſſenſchaftsgeſetzes, wonach der Be
ſchluß einer Generalverſammlung im Wege der Klage angefochten
werden könne.

Beklagterſeits wurde Ab zeiſung der Klage beantragt. S 51
des Genoſſenſchaftsgeſetzes könne nicht zur Anwendung kommen,
weil durch den Generalverſammlungsbeſchluß Ueber
ſtimmung der Minderheit durch die Majorität allgemeineJntereſſen der Geſamtheit nicht verletzt workben ſind.

Handele es ſich dagegen üm Einzel-Jntereſſen, wie hier bei
dem Ausſchluß einzelner Perſonen, ſo könne nur 8 68 des
Genv enſchaftsgeſe es zur Anwendung kommen. Eine Klageauf Grund dieſes Paragraphen könne zes nur mit formeller

Verletzung des Statuts begrande werden nicht dadurch, daß
den Ausgeſchloſſenen ein thatſächliches Unrecht geſchehen ſei.
Jm übrigen müſſe mit aller Entſchiedenheit beſtritten werden,
daß den Ausgeſchloſſenen ein wirkliches Unrecht geſchehen ſei.Daß der Ausſchluß nach g 53 des Statuts nicht de
vom Vorſtand und Aufſichtsrate beantragt worden iſt, ſei kein
formeller Vorſtoß gegen das Vexeinsſtatut.

Nach kurzer Beratung ſtellte ſich das Gericht auf den Stand-
punkt des Vertreters der Beklagten und wies die Kläger, wie
geſtern bereits mitgeteilt, mit ihrem Klageantrag ab. g 53
des Vereinsſtatuts beſagt nur, daß ein Genoſſe ausgeſchloſſen
werden könne, wenn er das Statut verletze, dem Verein Schaden
zufüge ze. Die Anregungen zum Ausſchluß kommen aber nicht
nur dem Vorſtande zu; auch einzelne Genoſſen können ſolche
Anregungen unterbreiten und da könne dann der Vorſtand die
Anregung der einzelnen Genoſſen zu der ſeinen machen. Eine
formelle Verletzung des Statuts liege demnach nicht vor. Der
Gerichtshaf habe dann die Frage zu prüfen gehabt, ob er be-
fugt geweſen ſei, zu unterſuchen, inwieweit der mit Majorität
erfolgte Ausſchluß der Kläger ſachlich berechtigt geweſen ſei.
Dieſe Unterſuchung ſei verneint worden, da nach der Anſicht
des Reichsgerichts und den Beſtimmungen des B. G.B. eine
Nachprüfung, ob der Beſchluß ſachlich zu Recht erfolgt iſt,
einen Cingriff in die Selbſtändigkeit der Genoſſenſchaften be
deuten würde.
Damit iſt vorläufig die „große Aktion“ der Stahlmann,
Suchsland und Genoſſen abgeſchlagen. Legen die Abgewieſenen
Reviſion ein, dann hat ſich die höhere Jnſtanz damit zu be
ſchäftigen. Aber der erſte Streich iſt den eifrigen Konſum-
vereinstötern völlig mißglückt. Und das iſt ſchon ein Erfolg.

Achtung, Kraukenkaſſenmitglieder!
Am Bußtag. den 19. ds., findet im Bellevue eine große

Verſammlung für Krankenkaſſenmitglieder ſtatt. Herr Dr. med.
Weyl- Berlin ſpricht über das intereſſante Thema: Kranken-
kaſſen und Kommunalhygieine. Anſchließend hieran geben wir
eine uns zugegangene Zuſchrift wieder, die ſich mit der An
an von Naturheilärzten an hieſigen Krankenkaſſen be
ſchäftigt:

Achtung, Krankenkaſſenmitglieder! Unter dieſer
Aufſchrift wurden in Nr. 262 des Volksblattes die Mitglieder
von Krankenkaſſen zur ſtarken Beteiligung an den im Novem-
ber und Dezember ſtattfindenden Generalverſammlungen drin-
gend aufgefordert, teils zum Zwecke der Neuwahlen der Ver-
treter, teils zur Vornahme von Vorſtandswahlen und zur
Regelung verſchiedener interner Kaſſenangelegenheiten, ſowie
überhaupt zur Wahrung der Jwereſen der Verſicherten.

Wie wir des weiteren aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hatder anſäſſige Arzt für gſerbeil beraten Herr
Dr. Karl Lewin, bei ſämtlichen Ortskrankenkaſſen und freien
Hifstaſſen ein Anſtellungsgeſuch als Kaſſenarzt eingereicht.
Alle Mitglieder, denen an einer ſachgemäßen, nach den Grund-
ſätzen des Naturheilverfahrens geübten Behandlung
etwas gelegen iſt, werden deshalb hiermit noch beſonders auf-
gefordert, zahlreich in den Generalverſammlungen zu erſcheinen
und dringend die Anſtellung eines approbierten Natur-
axztes zu verlangen, da andernfalls durch eigenmächtigenBeſchluß des Vorſtandes die Ablehnung des genannten Geſuchs

zu erwarten ſteht. Wir machen in dieſer Hinſicht zunächſt auf
die in der gen Ausgabe angekündigte Generalverſamm-
lung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe aufmerkſam welche
am 20. November, abends 8 Uhr, im Freybergbräu, Kl. Märker-
ſtraße 10, ſtattfindet. Mehrere Krankenkaſſenmitglieder.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 17. November 1902, nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Entlaſtung der Rechnung der Gottesackerkaſſe für 1901 und
Nachbewilligung,
atlaſtana der Rechnung über Kapitel X Schulweſen
ür
Anderweite Feſtſetzung von Straßenzügen auf dem nord-
öſtlichen Nebsningeplan
Gründung neuer Beamtenſtellen.
Bewilligung weiterer Mittel zur Pflaſterung der Delitzſcher
und der Magdeburgerſtrgße,

6. Mittelbewilligung zur änderung der Entwäſſerungs-
Anlage im Artillerie-Kaſernement.

7. Mittelbewilligung zux Ausführung von Notſtandsarbeiten.
8. Genehmigung eines Nachtrages zum Ortsſtatut betr. die

Bildung einer Geſundheits- Kommiſſion.
9. Ausbau der zwiſchen Thomaſius- und Südſtraße projek

tierten Straße A.
10. Ausbau der zwiſchen Freiimfelder und Landsbergerſtraße

projektierten Straße B.
11. Nachbewilligung zu den Koſten des Landankaufs für den

Artillerie-Exerzierplatz.
12. Nachbewilligung für Kapitel X, A. III. 36 des laufenden

Haushaltsplanes.
13. Petitjon wegen Nachzahlung von Gehalt und Kleidergeld.
14. en betr. die Enteignung eines Landſtreifens in der

Robert Franzſtraße.
Geſchloſſene Sitzung.

15. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 2. Leſung.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen, Sonn

abend, findet die vorausſichtlich letzte Aufführung des Schau
ſpiels Das große Licht ſtatt Das Farben- Abonnement iſt auf
gehoben, doch haben Bearntenkarten Giltigkeit. Der Hoff
ſchauſpieler Rudolf Chriſtians, der ſeit den vorjährigen Gaſt
ſpielen beliebte Gaſt vom Schauſpielhauſe in Berlin, iſt für
Donnerstag, den 20. Povember, für ein Gaſtſpiel gewonnen
worden dasſelbe bringt Ludwig Fuldas reizvolles Märchendrama Der Talismawn Herr Chriſtians ſpielt in dem Stück
eine ſeiner Glanzrollen, den König Aſtolf.

e

j anz Billetbeſtellungenfür dieſes Gaſtſpiel nimmt von heüte ab die Theaterka ſe ent
gegen. Der Spielplan verzeichnet für Sonntag nachmittag
die Operette Die Geiſha, welche auf vielfachen Wunſch als
Fremdenvorſtellurig zu ermäßigten Preiſen in Szene geht
abends We eine Doppelvorſtellung ſtatt, in welcher Leon
cavallos Oper Der Bajazzo, mit Frl. Ekeblad als „Nedda',
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theater endet mit dem 15. d. M.

der in ſeiner ungausſchließlich nur vornehme und gedlegene Arbeit enthält Hin
eſen d nur auf die mimiſch vollendete, prächtige Dar

Le ung er ar Rämbler Compagnie, au die eleganten
e gen er Damen Frangois und auf die von uſarharigg G chule zeugenden grandioſen Spitzentänze der

So r aſembles. Der Beſuch dieſes hervorragenden
en nur Ewpfohlen d Am 16. d. M. benut ein völlig neuer Spielplan. Jm ittelpunkt desſelbenbb e eine Ausſtattungs-Attraktion ſtehen i ſolche in Hall

n werden des weiteren hierauf
Ammendorf. Ueber die de der Grube2 r folgende Mitteilungen Ben

keiner Grube im ganzen Saalkreiſe kommen ſo viel 9 e
von Unglücksfällen als von der genannten. Die Gefahr liegtin dem gefährlichen Abbau. n tehen 6 bis 10 Brüche
offen die meiſt begangen werden. Trohdem wird immer wieder
ein Bruch davor angehauen. Da nun die Deckgebirge Sand
ſind, gehen die Brüche ſehr ſchnell zuſammen und nehmen die
darin arbeitenden Häuer mit, ehe dieſe ſich retten können. Wenn
weiter ſo abgebant wird, dann dürfte der kürzlich verunglückte
Lärm nicht der letzte bleiben, wie er auch nicht der erſte war.
Die Mahnung der t er: „Seht Euch vor, wenn die r
gehen iſt ganz zwecklos. Das Gedinge iſt ſo niedrig geſtellt,
daß der Häuer gar keine Zeit hat, ſich beſonders vorzuſehen.

ieſe Mißſtände erregen zwar die ſtille Unzufriedenheit der
Arbeiter, offen aber wagt niemand hervorzutreten. Zwar be-
ſteht hier ein Bergmannsverein Glück auf, der alle Monate in

der Grubenkantine eine Verſammlung abhält, aber dieſer iſt
nichts weiter als ein Krankenunterſtützungsbund, um die Förde-
rung der wirtſchaftlichen Jntereſſen ſeiner Mitglieder kümmert
er ſich gar nicht. Hier kann nur der Eintritt in den Berg-
arbeiterverband eine wirkſame Hilfe bringen.

P. Friedrichſchwerz, Zur Lokalfrage. Bisher hat unsam einen Orte das Vor des Herrn Gans zu unſeren Ver

guſfartimgen er Verfügung geſtanden. Trotzdem nun die Ge
noſſen den Wirt jederzeit eifrig unterſtützt haben, iſt dieſer plötz
lich zu dem Entſchluß gekommen, uns ſein Lokal nicht mehr

r angeblich weil er ſchon zu viel Strafen habe zahlen
müſſen auch verkaufe ſich ſein Gaſthaus leichter, wenn es den
Sozialdemokraten nicht zur Verfügung ſteht. Das Lokal brauche
in ſolchem Falle nicht um 11 Uhr abends geſchloſſen werden,
eine Hofbeleuchtung werde nicht gefordert. Mit dem Verkaufen
dürfte die Sache doch noch einen Haken haben denn Herr Gans
wird doch ernſtlich nicht behaupten wollen, daß ſich ein Gaſthof
ohne Gäſte leichter verkaufen läßt als mit einem guten Stamm
von Gäſten. An den Arbeitern von Friedrichſchwerz liegt es,
alles daran zu ſetzen, daß der Wirt ihnen ſein Lokal wieder
öffnet.

Nebra. Tiefbohrungen, Nachdem die Honnerbachſchen
Tiefbohrungen unterhalb des Bahnhofes hier wiederum vonErfolg geweſen ſind, verlautet nuumehr beſtimmt, daß weitere

Bohrverſuche hier vorläufig nicht mehr ſtattfinden. Die Art der
Funde und die Mächtigkeit der erbohrten Lager laſſen als wahr
ſcheinlich erſcheinen, daß, wenn auch in noch nicht zu beſtimmender
Zeit, die intereſſierte Gewerkſchaft hier oder doch in engerer
Umgebung Abbauungsverſuche machen wird.

gh. Weißenfels. Krankenkaſſenwahlen.
nachmittag von 3 bis 5 Uhr finden im Reſtaurant

Sonntag
Zentralhalle

die r der Ortskrankenkaſſe III ſtatt. ger
wählen ſind 10 Vertreter der männlichen und 11 Vertreter der
weiblichen Mitglieder. Leider iſt das Jntereſſe für das Kranken-
kaſſenweſen unter den Arbeitern noch ſo ſchwach entwickelt, daß
es immer und immer wieder notwendig iſt, auf die Bedeutung
desſelben hinzuweiſen. Jedes Kaſſenmitglied, ob männlich oder
weiblich, welches das 21. Lebensjahr überſchritten hat, hat das
Recht zu wählen. Die gewählten Vertreter haben das Stimm-
recht in der Generglverſammlung. Darum ſind die Vertreter-
wahlen von großer Wichtigkeit. Die Generalverſammlung, das
heißt die gewählten Vertreter wählen aus ihrer Mitte die Mit-
glieder in den Vorſtand, und von deren ſozialpolitiſcher Einſicht
hängen die Einrichtungen und die Verwaltung der Kaſſe ab.
Trotz der Errichtung der Betriebskaſſen, welche ausgeſprochener-
weiſe zur Schwächung der Ortskrankenkaſſe vorgenommen undvon den Behörden thatträftig unterſtübt wurden, iſt es der
Verwaltung der Ortskrankenkaſſe IIl möglich geweſen, die Höhe
der Krankenunterſtützung und die Sterbegelder, welche die der
Betriebskaſſen bedeutend überſteigt beizubehalten, und dem Re
ſervefonds auch in dieſem laufenden Geſchäftsjahre ea. 5000 Mk.
zuzuführen. An einer regen Beteiligung an den Wahlen liegt
es, wollen die Mitgliedex, daß die Kaſſe in der bisherigen Weiſe
verwaltet wird und nicht etwa durch Ueberrumplung arbeiter-
feindlicher Elemente bei den Wahlen unterliegen und damit die
weitere Ausgeſtaltung der Kaſſe verhindert werden ſoll.

Streckau. ZurLokalfrage iſt ſtreng darauf zu achten,
daß uns für den kommenden Wahlkampf der uns zur Verfügung
ſtehende Saal erhalten bleibt. Es iſt daher Pflicht aller Ge
noſſen und Arbeiter das Gaſthaus Glück auf durch ſteten Beſuch
zu unterſtützen.

FStreckau. Zeichen der Kriſis. Die
bei Streckau hat die Arbeitszeit von 10 auf 8 Stunden fef

Die Grube Emma
tge
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gebe des furchtbaren Andranges Wegen die eleganten Pakete mit D0 Stück BRrilkcetts nur jeden Tag bis

3 Uhr nachmittags aus.
Auch gebe Harken aus, s0 dass die betreffenden, im vorigen Inserat angezeigten Wagenladungen Briketts frei Haus geliefert

werden können

Le
Gr. Ulrichſtr. 3.

e

a.

F. 4 V 33 34 g W r r 4 453i 4 i 4 3 e e 4re x n e e e 44 mere r z r7 e kccee e x
ng ſein ſ

28 das ſchon zu einer Zeit, wo ſonſt noch ein ſlotter Ge

ck eh ndeenerreheneenge
lbeir olle ſpei der Stuhlbein und Meſſer eine bedeutende pielten.

Einer der Beteiligten, der Bergarbeiter H., welcher der Meſſer-
held geweſen ſein ſoll, wurde übel zugerichtet. Wann endlich ein-
mal werden die Arbeiter zur Einſicht gelangen anſtatt ſich in
Lokalen herumzuraufen, mögen ſie lieher in Einigkeit mit ihren
Kameraden darüber nachdenken, wie ſie ihre traurige Lage ver

ern.

t r r t Voreſtand des Sozialdemokratiſchen Wahlvpereins ſte en Antrag
n den hieſigen Magiſtrat, die Wahlſtunden bis abends 7 Uhr

ſgſteuſesen, amit die Arbeiter nach Feierabend noch wählen
önnten,

Hierauf kam folgender Beſcheid
Dem Hrſurn vom 27. d. M. um Verlängerung der Zeit

zur Abgabe der Stimmen bei den danach ſtattfindenden
Stadtverordnetenwahlen kann nicht ſtattgegeben werden, da
ein vegröndeter Anlaß, die Wahlzeit zu verlängern, nach den
bisher W n nicht vorliegt.

Auf die dem Arbeiterſtande angehörenden Wähler iſt da-
durch beſonders Rückſicht genommen, daß die Stunden von
vormittags 10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr gewählt worden
ſind und daß auf eine ſchnelle Abfertigung der erſcheinenden
Wähler gedacht genommen iſt. Hierzu iſt es erforderlich, daß
die Wahlberechtigten die ihnen zugehenden ſchriftlichen Ein
ladungen zur Wahl mitbringen, damit ſie in der Liſte ſofort
ermittelt werden können.

Trotz alledem werden die Wähler der dritten Abteilung dieſen
Herren gegenüber beweiſen, daß ſr mit dem heutigen Wahl
apparat nicht mehr einverſtanden ſind.

Magdeburg. Von dem tugendhaften Automaten-
reſtaurant. Alle Erquickung und Labung Suchenden ſeien
auf das automatiſche Reſtaurant am Breiteweg aufmerkſam
gemacht, in welchem für 10 Pfg. Eßwaren und Getränke verab-
reicht werden, aber nichtan Damen ohne Kopfbedeckung.
Dieſen Hinweis mußten zwei anſtändig gekleidete Frauen,
welche Einkäufe beſorgt hatten, gber nicht mit einer Kopf
bedeckung verſehen waren, an ſich ergehen laſſen. Nachdem
dieſe beiden in genanntes Etabliſſement eingetreten waren und
ihr gewünſchtes Getränk beinahe erhalten hätten, wurde ihnen
im Auftrage des Jnhabers durch den Bedienſteten der Beſcheid
zu teil, daß an Damen ohne Kopfbedeckung nichts verabreicht
werden darf. Wie glücklich und froh können dieſe Damen ſein,
daß ſie nicht gar als Proſtituierte angeſehen und infolge dieſes
Anſehens zum Polizeibureau geſchleppt wurden, um dort den
Beweis ihrer Unſchuld erbringen zu müſſen.

Magdeburg. Der Leichenfund in Laboe bei Kiel
hat jetzt ſeine Erklärung gefunden. Wie aus Kiel gemeldet wird,
ſtammen die beiden elegant gekleideten Damen, die vor einiger
Zeit mit den Händen aneinander gefeſſelt tot aufgefunden wurden,
aus Magdeburg und ſind Töchter gutſituierter Familien.
Sie heißen Lohmann und Albig. Fräulein L. hat ſich mit ihrem
Bräutigam erzürnt, und ihre Gefährtin durfte den Erwählten
ihres Herzens nicht heiraten. Die Väter der jungen Damen
n aus Magdeburg in Kiel eingetroffen. Sie ordneten die

eberführung der Leichen in die Heimat an. Die Damen ver-
ließen vor vier Wochen die Vaterſtadt. Wo ſie ſich in die Oſt-
ſee geſtürzt haben, iſt unbekannt. Anſcheinend haben ſie in Kiel
ein Boot mietet ſich auf hohe See begeben und dort den Tod
in den Fluten geſucht.

Eiſenach. Auf der Wacht für die Sittlichkeit. Vor
einiger Zeit lief eine Mitteilung durch die Preſſe, daß die nackte
Kngbenfigur des hieſigen Aerztedenkmals von unbekannter Seite
beſchädigt worden ſei; dieſe Nachricht entſpricht, wie ſich jetzt
herausgeſtellt hat. den Thatſachen nicht. Man hatte um des-
willen auf eine Verſtümmelung des Knaben geoſen weiler ſich eines Tages den Blicken mit einem im Bronzeton ge-

haltenen präſentierte. Eine Unterſuchung desſelben
aergab, daß es aus Gyps hergeſtellt war. Nach erfolgter Be-

ſeitigung desſelben zeigte es ſich, daß das hübſche Kunſtwerk
keinerlei Schaden aufweiſt. Dieſe Heinzelmänner ſind doch
ſonderbare Heilige.

Kleine Srovinzial- Nachrichten.
Jn der Dampftiſchlerei von W. Kittmann in Magdeburg-

Neuſtadt verunglückte der Maſchinenarbeiter Hartmann dadurch,
daß er mit der linken Hand in die Abrichtmaſchine kam, wobei
2 Fingey ſchwer verletzt wurden. Jn Eisleben wurde der
2/2 jährige Sohn des Maurers Graumann von der elektriſchen
Bahn überfahren. Der Kopf des Kindes wurde vollſtändig
breitgedrückt, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Auf dem
Bahnhof Naumburg wurde der Arbeiter Hilpert von einer
Schiene derart auf die Hand getroffen, daß er eine ſchwere Ver
letzung erlitt. Abgeſtürzt vom Dache des Neubaues der Prä-
parandenanſtalt in Halberſtadt iſt der Dachdecker Seeſemann.
Er war auf der Stelle tot.

Aus dem VReiche.
Guben. Bahnunfall. Auf Station Neuzelle fuhr ein

aus Frankfurt a. O. kommender Perſonenzug an einem auf dem
anderen Geleiſe fahrenden Güterzug vorübex und wurde durch
eine auf einem Wagen des Güterzuges überragende Eiſen-

ſcſuſen Sr, m
Auf meinen Tafſfelschatz, Unvergleichlich hochfeine Mlargarimne, Pfund zu 47 Pf.

Butter-, Käſe- und Eier-Großhandlung.
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röhrenladung ſtark geſtreift. Die Lokomotive und mehrereWagen wurden ſtark en i drei Wagen vierter Klaſſe
wurden die Seitenwände eingedrückt und mehrere Paſſagiere
erlitten leichte Verletzungen,

Vermiſchtes.
Erdbeben hahen nach der Köln. Ztg. jüngſt den ganzen

Süden Anſtrat ns heimgeſucht, Jn der Gegend von Clarendonwiederholen i die Erderſchütterungen in e Zeit
ab nden von einer Woche. Jn den verſchiedenſten Gegenden

haben die Erdbeben große rſigrungen angerichtet und weſent
liche Peränderungen in der Bodengeſtaltung hervorgerufen.
Der ſüdöſtliche Teil der Halbinſel hat ſich mehrere Fuß ge
hoben. Auch auf Neuſeeland wurden Wirkungen der letzten
Erderſchütterungen Südauſtraliens und Guatemalas verſpürt.

Verhaftung eines ehemaligen Burenkämpfers. Die
Brüſſeler Polizei verhaftete den früheren Leutnant Balopaud,
der im Burenkriege unter dem Vefehle VilleboyMareuil mit
gekämpft hatte und ſich der Unterſchlagung von Geldern ſchuldig
gemacht haben ſoll.

Das Defizit der WenzelsVorſchußkaſſe in Prag be
ziffert ſich nach Mitteilungen der Wiener N. Fr. Preſſe bereits
auf ſieben Mill. Kronen.

Eine romantiſche Geſchichte. Die Jnſaſſen eines von
Paris abgegangenen Automobils ſetzten auf der Landſtraße nach
Fontaine-laLouvet eine Wiege mit einem Knaben aus. Jn der
Wiege lagen 14000 Fr. in Banknoten und ein Brief mit der
Bitte, das Kind, welches einer vornehmen engliſchen Familie
angehöre, bis zu ſeiner Volljährigkeit zu erziehen.

Letzte Nachrichten.
Rom, 14. November. Der Vulkan auf der Jnſel Strom

holi verſetzt die Bevölkerung durch mächtige Lavaausbrüche in
Schrecken. Zahlreiche Weingärten und Häuſer ſind beſchädigt.

Madrid, 14. November. Die Regierung hat eine amtliche
Mitteilung erhalten, wonach die Meldungen aus Tetuan über
die dortige Lage übertrieben ſeien.

Brüfſel, 14. Nov. Jn der Nähe von Namur ſtieß ein
Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen. 12 mit Paſſa-
ieren beſetzte Waggons wurden zertrümmert; 20 Perſonenten verletzt worden ſein. Nach einer anderen Meldung

en 20 Perſonen getötet, zahlreiche andere verletzt worden
ein.

e -2
Standesamtliche Rachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 13. November.
Aufgeboten: Stellmacher Huch u. Minna Lange (Steg 19

und Lilienſtr. 2). Arbeiter Kraft und Martha Sondershaufen
(Kl. Brauhausſtr. 6). Schmied Löwel u. Emma Heine (Schloſſer
ſtraße 2 u. 14). Geſchirrführer Schmeil und Bertha Bauermann
(Zwintſchöng).
Geboren: Arbeiter Linne S. (Klinik). Kandidat Schmidt T.

(Klinik). Photographen Thümler T. (Gr. Ulrichſtr. 50). Mon-
teur Kretſch T. Böllbergerweg 83). Jnſpektor Brauer T.
(Forſterſtr. 4). Dachdecker Portius T. (Tholuckſtr. 3).

Geſtorben Landwirt Gätzſchmann, 39 J. (Magdeburger-
ſtraße 39. Arbeiter Mehlhoſe, 35 J. Diätar Keling, 29 J.
Sekretärs Einwächter Ehefr., 33 J. Cindenſtr. 1). Jnſpektors
Laus S.,, 5 Mon. (Krukenbergſtr. 18). Fiſchers Bandermann

totgeb. (Weingärten 30). Schneidermeiſters Ende S., 4 M.Wlarthaſtr. 29.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 13. November.

Aufgeboten: Arbeiter Heinrich und Bertha Buſchmann
Eichendorffſtr, 8 und Gr. Brunnenſtr. 54). Bureaugehilfe
Meiling und Thereſe Engelmann (Eisleben u. Göbenſtr. 17).

Eheſchließung: Fuhrwerksbeſitzer Götze u. Marie Thieme
(Georgſtr. 13 und Neumarktſtr. 3).

Geboren: Muſiker Schröder S. (Göbenſtr. 23).
Geſtorben Kaufmann Frieſe, 40 J. (Marienſtr. 20). Stell

machers Nagel S., 1 W. (Saalwerderſtr. 26).

Wittenberg.
Die kürzlich gewählte Zeitungskommiſſion, beſtehend

aus den Genoſſen
Wilhelm reudenberg, Kurfürſtenſtr. 11,
Feiheln ötzſch, Deſſauerſtr. 93,
Karl Brösner, Töpferſtr. 4,
Franz Anders, Juriſtenſtr. 11,
Otto Klein, Coswigerſtr. 26,

ſich am Montag konſtituiert und den e als
bmann beſtimmt. Beſchwerden wegen unpünktlicher Liefe

rung uſw. ſind an den Unterzeichneten oder an irgend ein
anderes Mitglied anzubringen.

Wilhelm Freudenberg, Kurfürſtenſtr. 11.
Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Oh GoOS on a II i
ft, SauerkrautHolaarbeiter- Verband a t ueneenne Iennen-xus Ortskrankcenkasse II Weissentels.

berSonnabend den 15 Novenheſſtſtrae 5,

Mitglieder Versammdeueinteilung unſerer Gaue.Tagesorduung: 1. Die Neueintezahlung der Lokalunterſtützung betr. 3. Verſchiedenes.
ie Beſichtigung des Zoolog. Jnſtituts am Domplatz findet

t Treffpunkt iſt 2 Uhr auf dem Domplatz.Sonntag nachm. 2ilhr ſtatt. Treffnhes Erſcheinen erſucht
Ut zahlreiche Beteiligung imd hünktlich e Er älrwalkung.

Speiſekartoſfelnum friſche Salzheringe der
empfiehlt ſind bis

Otto keqler,
Weissenfels a. S., Mariengtr. 13.

Astkriüünge
zu der am Sonnabend den 22. Nov. ſtattfindenden General-Perſammlung

Dienstag den I8. November mittags
in meiner Wohnung, Sauerſtraßze 25, einzureichen.

Emanuel Hoftmann, Vorſitzender.



Spar-Bücher
in jeder Höhe des Betrages

vom Rabatt Spar- Verein Halle a. S.
nehme ich T Zahlung und zahle die Differenz

ü n an zurück.

um Knusperhäus chen
Gr. Ulrichstrasse 24.

e VAuflösung
einzelner unſerer Verkaufsſtellen ſind wiederum große Reſtbeſtände

O Schuhwaren O eingetroffen, die hier 84 Leipzigerſtraße 84
zu Ausverkaufspreiſen abgegeben werden, u. a.:
Herren-Zugſtiefel aus einem Stück nur 3.90 Mk.

Schnürſtiefel, recht dauerhaft, nur 5.90 Mk.
Schnallenſtiefel, elegant und dauerhaft, nur 8.50 Mk.

Damen-Lederſchuhe, warm Futter, nur 1.95 Mk.
ilsſtiefel mit Lederbeſatz nur 3.75 Mk.

Herren und Damen-FilzSchnallenſtiefel Z. 50 und Z. 25 M.
Filzſchuhe für Herren, Damen und Kinder 45, 60 und 75 Pf. und viele andere

Schuhwaren ſtaunend billig.
Gummiſchuhe für Herren, Damen und Kinder.

DeutſchAmerik. Schuhfabrik. G. m. b. S.

S 84 Le pei J

e am Turm.W
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Bäckermeister-Rabattverein für Halle ung Umgegend

Die Auszahlung des Rabatts auf die von unſeren Mitgliedern ausgegebenen Rabattmarken erfolgt in der
Zeit vom 17. November ab in dem

Restaurant zum Markgrafen, Eingang I. Steinstr. neben Nr. 3
und zwar für jeden Jnhaber von Fabennimken nur an dem Tage und zu der Stunde, welche auf dem bei

ſeinem Bäckermeiſter abzufordernden Papierbeutel angegeben iſt.
Wer den ihm zuſtehenden Rabatt nicht an dem angegebenen Tage und zu der bezeichneten Stunde

abholt, hat die daraus entſtehende Verzögerung ſich ſelbſt zuzuſchreiben.
Zur Einlöſung kommen nur die Wertzeichen von 5, 10, 30, 50 Mark; die Wertzeichen von 5, 10, 20 und50 Pfg. und 1 Mk. verbleiben als Umtauſch (Wechſel-) Marken im Verkehr zwiſchen Bäckermeiſter und Kundſchaft,

ſind alſo bis zur Einführung neuer Marken von der Einlöſung ausgeſchloſſen. Dieſe Wechſelmarken ſind, ſo-
bald ſie den Wert einer größeren Rabattmarke darſtellen, ſtets bei dem Bäckermeiſter umzutauſchen, bei dem ſie
entnommen ſind, was auch für die folgenden Jahre gilt.

Halle a. S., den 13. November 1902. Der Vorſtand.
Jelteſtes FabrikverſandhausSebrücder Selſ, Gräfrath F. Solingen. am e rn r

*14 Tage zur Probe mit 5 Jahren Garantie e e T franco Rafirmeſſer No. 64, genau wie W
Silberſtahl, fein hohlgeſchliffen, fertig zum Gebrauch,echt Hornheft, mit haltbarer imitirter 3 nl age und Etr damit ſich Jeder (ohne Riſiko) von der Güte und Qualität überzeugen kann.

Beſteller verpflichtet ſich, in angegebener Ze einzuſenden. Sollte aufgeführte Nummer Jhren Wunſchen nicht
Meſſer retour oder den Be tra g v on nur Marie 2. 00 entſprechen, ſo verlange man neueſten Haupteatalog fürs

Mit Jahr 1902 ganz umſonſt und porteofrei ohne Ka ufzwang. Derſelbe enthält große Auswahl in Rafir-l meſſern, Heaſir: utenſilien, Haarmaſchines. Taſchen-, Tafelmeſſern und Gabein, Damen-,
beliebigem S d Haur- und Schne iderſcheeren, Reben- oder Gartenſcheeren, Senſen, Gärtner

e e meſſern, Brod-, Schlacht-, Gemüſe-, Hack- und Wiegemeſſern, Uhren,Namen in e. Uhren und Doaletenen, Droſchen, Ringen, Portemonnaies, Pfeifen,
Goldſorift ſeeee Spazierftöcken, Fernrohren, Feldſtechern, Schuß und Sticher Bee W waffen, Mufikinftrumenten und ſonſtigen Schmuck undverzier See e Hanshaltungsartikeln e. 2e. Von aufgeführ-

S S e v tem Rasirmesser wurden vonUns circa 40,000 Stück
in kurzer Zeit

Voersanät.

Achfun g.e r gute San e rzu u en ne empf. An Stelle des wnübertre lichen ecnteni tück ſchwere, warm gefütterte
Bahnmäntel, faſt neu, paſſend Dr. hompsous Seltenpniver
für Aufſeher, Wächter, Schäfer, Werden den nur 0 minder-Kutſcher c. wertige Produkte ausgehändigt.t Man achte genau auf die Schutz-W billig. marke SCHWA N.J. Rogozinsky S Ran verlapge es überall

Warkt, Roter Turm 4 Sdem Siegesdenkmal gegenüber.

Extra Geſchenk
erhält jeder Käufer beim

inkauf von 5 Rark an
krotz der billigen Breiſe.

Kaufhans

Sllkean
87 SriptiygovſKv. 87

d V enheiten
enormer 2 uswuil

O bisher nie Solchnneen G

Winter- Joppen von
M Jackett- Anzüge von

Rock- Anzüge Von
Knaben-Winter- Joppen Von

I Knaben-Winter-Mäntel von
S Knaben-Winter- Anzüge von 3

Arbeits- Hosen und Jacketts
in blau Pilot, Kassinet und englisch Leder.

Monteur- und Schlosser-Jacken.

GrroSSe S La erzu Bestellungen nach Mass.
Herren- und Knaben-Hüte und Mützen.

Führe haupſſichlich renggelte SchuhWaren,

da die ſogenannten mechaniſchen Fabrikſchuhe oft nur
gepappt ſind.

Daß meine Schuhwaren ſich durch Dauerhaftigkeit und
gutes Tragen auszeichnen, beweiſt der große Umſatz.

Filzsehnhe von I MI. an.Filzpantoffel von 60 Pf.BF Kalbleder -Schunhwaren W
für Herren, Damen und Kinder.

BF Rossleder-Schuhwaren W
für Herren, Damen und Kinder.

R Rindäleder-Sehuhwaren Wfür Herren, Damen und Kinder.

e b Lrren, Damen u. Kinder.Auerkannt nie Fubriate u ſener billigen Preiſen.

Vom 5 M. an h

Sllean
Kaufhaus 1. Ranges

Leipzigerstr. 87.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoöſſenſchaftsBuchdrucherei (E. G. m b. H.) Halle a. S.
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